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Vorbemerkungen. 



Die folgenden Untersuchungen waren ursprünglich nicht für 
eine selbständige Publikation bestimmt. Sie bildeten eine Vorar- 
beit für meine Abhandlung über den Meister der Bergmannschen 
Officin und sollten in diese als ein besonderes Kapitel aufgenom- 
men werden. Da indessen die lokalen Baseler Illustrationen zu 
den Werken jenes Künstlers in gar keinen Beziehungen stehen, 
so hätte ihre ausführliche Besprechung dort, wo es sich darum 
handelte, die Beteiligung Dürers an der Baseler Buchillustration 
klar zu stellen, den Gang der speciellen Untersuchung unnötig 
aufgehalten und die Uebersicht über das Material, das haupt- 
sächlich für jene Frage in Betracht kommt, erheblich erschwert. 
Eis wurde daher in dem ersten Abschnitt jenes Buches nur ein 
Resüme des in dem Folgenden Ausgeführten gegeben, um eine 
Grundlage für die künstlerische Beurteilung der Werke jenes 
Meisters zu gewinnen. Wenn ich mich jetzt dazu entschliesse, eine 
Schilderung der Baseler Buchillustration zu veröffentlichen, so 
haben mich dazu verschiedene Gründe bewogen. Es war keines- 
wegs eine erfreuliche Aufgabe, etwas, das nur als Hintergrund für 
eine andere Untersuchung gedacht war, zu einer besonderen Ab- 
handlung auszugestalten. Ich darf es jedoch nicht unterlassen, 
dem Kreise der Forscher zur Prüfung des dort Gesagten das 
ganze Material der Baseler Buchillustration des 15. Jahrhunderts 
vorzulegen, zumal ausreichende Vorarbeiten auf diesem Gebiete 
nicht vorliegen. Dann erscheint es wohl auch nicht gänzlich nutz- 
los, die Ausbildung des Holzschnittstiles an einem so wichtigen 
Orte wie Basel darzustellen, selbst wenn dieser lokale Holz- 
schnitt auf keiner bedeutenden künstlerischen Höhe steht. Um 
dies festzustellen, bedarf es eben einer besonderen Untersuchung. 
Eine solche aber wird nur dann den Anspruch erheben dürfen, 
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wirklich nutzbringend zu sein, wenn sie zugleich auch als beque- 
mes Nachschlagebuch dienen kann, das über die Entwicklung 
des Holzschnittes in Basel rasch und sicher zu orientieren vermag. 
Diese Aufgabe stellt sich die Abhandlung in erster Linie. 

Im ersten Abschnitt wird versucht, bestimmten stilistischen 
Zusammenhängen nachzugehen und auf Grund von solchen eine 
Schilderung des lokalen Holzschnittes zu geben. Es folgt sodann 
eine Zusammenstellung solcher Werke, die eine Verwandtschaft 
mit lokalen Erzeugnissen nicht erkennen lassen. Aus meiner 
Einteilung ersieht man also sogleich, wo lokale und wo fremd- 
artige Illustrationen zu suchen sind. An dritter Stelle erscheint 
ein bibliographisches Verzeichnis sämtlicher illustrierten Baseler 
Drucke des 15. Jahrhunderts, so weit sie mir bekannt wurden, 
und so weit sie figürliche, nicht lediglich erläuternde Illustrationen 
enthalten. Aufgenommen wurden hier auch die Bücher, in denen 
sich die Werke des Meisters der Bergmannschen Officin finden, die 
ihre kunstgeschichtliche Würdigung in meiner Abhandlung über 
diesen Meister erfahren haben. Mit Ausnahme eines Druckes (Nr. 90) 
habe ich alle Bücher selbst gesehen und untersucht. Eine genauere 
bibliographische Beschreibung erhalten nur solche, die noch in 
keiner der bekannten Bibliographieen beschrieben wurden. Von 
bibliographischen Werken werden Hain, Muther und die Baseler 
Buchdruckergeschichte von Stockmeyer und Reber Basel 1840 ci- 
tiert, letztere schon ziemlich veraltet und nicht immer zuverlässig . 
Nur falls sich in den genannten Werken keine Angaben finden, wird 
eine andere mir etwa bekannt gewordene bibliographische Quelle, 
in der des betreffenden Buches Erwähnung geschieht, angeführt. Als 
Ergänzung zu Hain wurde auch Copingers Supplement to Hains Re- 
pert. bibl. London 1895 berücksichtigt, um Gelegenheit zu geben, 
sogleich constatieren zu können, welches von Hain beschriebene 
Werk meines Verzeichnisses dort mit Zusätzen versehen ist. Je- 
des Buch ist mit der Angabe wenigstens einer Bibliothek ver- 
sehen, auf der sich ein mir bekanntes Exemplar befindet. Die Zahl 
hinter dem Namen der Bibl. bezieht sich auf die Nummer des 
betreffenden gedruckten Incunabel-Katalogs, wo ein solcher vorhan- 
den. Folgt die Angabe einer Sammlung hinter der Anführung der 
Illustration, so befindet sich das betreffende Werk dort nur als 
Einzelholzschnitt. Die Grösse jedes Holzschnittes ist in Millimetern 
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angegeben, und zwar zuerst die Breite, dann die Höhe. Enthält 
ein Buch nur eine oder wenige Illustrationen, so wird mit Rück- 
sicht auf die Feststellung in Sammlungen von Einzelholzschnitten 
eine genauere Beschreibung gegeben. Wo in verschiedenen Drucken 
gleiche III. vorkommen, ist dies bei augenscheinlicher Identität 
der Holzstöcke durch ein = Zeichen ausgedrückt. — Unter 
Nr. IV, folgen endlich einige Beilagen, die keiner weiteren Er- 
läuterung bedürfen. 

Am Schlüsse dieser Vorbemerkungen fühle ich mich gedrun- 
gen, allen den Bibliotheksverwaltungen, die mir in liebenswürdig- 
ster Weise ihre Werke zur Verfügung stellten und mir gestatte- 
ten, photographische Aufnahmen zu machen, meinen wärmsten 
Dank auszusprechen. Ganz besonders bin ich den Vorständen 
der Universitäts-Bibliothek zu Basel, der Hof- und Staatsbiblio- 
thek zu München, der grossherzogl. Bibliothek in Carlsruhe, der 
kgl. Bibliothek in Bamberg und des Kupferstich-Kabinets in Berlin 
verpflichtet. Den Herren Prof. Lehrs in Dresden, K. Burger in 
Leipzig, Dr. Kautzsch in Halle, Dr. Keyssner in München, Dr. 
Kristeller in Rom, Dr. Vöge in Strassburg, sowie Mademoiselle 
Pellechet in Paris danke ich ebenfalls an dieser Stelle aufrichtig 
für ihre gütige Unterstützung. 
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Einleitung. 



Die Stadt Hasel nahm gegen Ende des 15. Jahrhunderts in 
geistiger Beziehung unter den deutschen Städten eine hervorra- 
gende Stelle ein. Ganz besonders nach der im Jahre 1460 erfolgten 
Gründung der Universität begann dort ein hoher Aufschwung. 
Papst Pius II. stattete die hohe Schule mit Privilegien aus, so dass 
sie rasch emporblühte. Es war derselbe Aeneas Sylvius, der 
während des Concils in Basel geweilt und von den Bewohnern 
der Stadt gesagt hatte : „Heiligenbilder verehren sie in sehr grosser 
Zahl ; um die Wissenschaften kümmern sie sich wenig, von den 
heidnischen Schriftstellern haben sie keine Kenntnis, so dass sie 
den Namen eines Cicero oder irgend eines anderen Redners nie 
haben nennen hören. Sie tragen auch kein Verlangen nach den 
Dichtern ; die Grammatik und die Dialektik sind es einzig, mit denen 
sie sich abgeben." — Das alles änderte sich gegen Ende des Jahr- 
hunderts. Basel wurde ein Hauptplatz für die verschiedenartigsten 
wissenschaftlichen Bestrebungen. Die bedeutendsten Männer Deutsch- 
lands hielten sich dort entweder Studien halber eine Zeit lang auf 
oder nahmen in der Stadt dauernden Wohnsitz. So weilten nam- 
hafte Gelehrte wie Geiler von Keisersberg, Johannes Reuchlin, 
Sebastian Brant, Jacob Locher in Basels Mauern. Allmählich 
schloss sich ein engerer humanistischer Kreis zusammen, dessen 
Mittelpunkt Johannes Heynlin de Lapide bildete, der als Anhänger 
der philosophischen Richtung des Realismus von Paris, wo er die 
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Buchdruckerkunst eingeführt hatte, hatte weichen müssen und 
mit seinen Schülern nach Basel geflohen war. Dort zog er sich 
in das Karthäuserkloster zurück, das bei strengster Zucht und 
Frömmigkeit an den gelehrten Bestrebungen hervorragenden An- 
teil nahm. 

Von Seiten der Gelehrten fand auch die Druckerkunst rege 
Unterstützung. Schon früh war sie in Basel eingeführt worden. 
Berthold Ruppcl, ein Schüler Gutenbergs, ist, nach den erhaltenen 
Drucken zu schliessen, wohl der erste gewesen, der dort Pressen 
aufstellte. Im Jahre 147] brach bereits ein Strike unter 
den Druckerknechten aus, der indessen für den Fortschritt des 
Gewerbes keine üblen Folgen hatte. 1 Sehr rasch entwickelte sich 
die neue Kunst, wozu wohl nicht zum Mindesten die rege, seit 
den Tagen des Concils in Basel blühende Papierindustrie beitrug, 
deren Haupt Vertreter die Familien Halbisen und Gallicion waren.* 

Dazu kommt, dass das Buchdruckerhandwerk den „zünftigen 
Gewerben" gegenüber von vornherein eine bevorzugte Stellung 
einnahm. Den Druckern gestattete der Rat der Stadt den Beitritt 
zu fünf verschiedenen Zünften, ohne sie streng der einen oder der 
anderen zuzuweisen. 5 

An den Platzen, an denen das Druckergewerbe blühte, fand 
auch der Holzschnitt Beschäftigung. Zur Illustrierung der Bücher 
wurde er herangezogen und hatte so seit Erfindung der Buch- 
druckerkunst ein neues Absatzgebiet. 

Für die Geschichte des Holzschnittes ist die Buchillustration 
von grosser Bedeutung. Man gewinnt durch die mit Jahres- und 
Ortsangabe versehenen illustrierten Bücher bestimmte Anhalts- 
punkte für die Datierung und Lokalisierung gewisser Stilrichtungen. 
Diese sind dann auch weiterhin für die Bestimmung unbekannter 
Einzelblätter verwertbar. Es ist daher für die Kenntnis des Holz- 
schnittes von Wichtigkeit, sich die Ent Wickelung der Buchillu- 
stration, wie sie an den hauptsächlichsten Druckorten vor sich 
ging, klar zu machen. 



1 Vgl. Fechter Beiträge zur ältesten Gesch. der Buchdruckerkunst 
in Basel. Bas. Taschenbuch i863. 

• Gcering, Handel und Industrie der Stadt Basel. S. 3 1 3. 
8 Geering a. a. O. S. 334. 
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Stellen wir uns die Aufgabe, eine Schilderung des lokaler* 
Holzschnittstiles zu geben, wie er uns in der Baseler Buchillu- 
stration des 15. Jahrhunderts entgegentritt, so haben wir mit 
verschiedenen Schwierigkeiten zu kämpfen. Schon die Anordnung 
des Stoffes giebt zu manchen Erwägungen Anlass. Blicken wir 
auf eine ähnliche Untersuchung, wie sie Kristeller 1 für die Strass- 
burger Buchillustration vornahm, so ergab sich dort die Art der 
Stoffverteilung gewissermassen durch die stilistische Entwicke lung 
selbst. Wie nachgewiesen werden konnte, bildeten sich in ein- 
zelnen Hauptoftkinen auch bestimmte Illustrationsstile heraus, 
während die Holzschnitte der kleineren Druckereien sich meist 
mit einer dieser Hauptgruppen in Verbindung bringen Hessen. 
Eine Besprechung der Illustrationen, nach Druckerofftcinen ge- 
ordnet, ergab sich also von selbst. — In Basel dagegen treffen, 
wir in keiner Drucker Werkstatt einen nur einigermassen selb- 
ständigen, auf lokaler Tradition beruhenden Stil, der den Illu- 
strationen dieser bestimmten Werkstatt eigen wäre. Aus Druc ken 
der verschiedensten Officinen muss man die stilverwandten Holz- 
schnitte zusammenstellen. Für die folgende Darstellung bleibt 
also nichts anderes übrig, als eine Uebersicht über die lokale 
Buchillustration lediglich nach stilistischen Gesichtspunkten o hne 
Rücksicht auf den betreffenden Drucker zu geben. 

Eine weitere Schwierigkeit beruht in der Feststellung von 
Baseler Lokalwerken. Da es ja bekannt ist, dass die Drucker viel- 
fach Holzstöcke von auswärts beschafften *, da sie auch öfter fre md 
zugewanderte Formschneider, die ihrem Stil nach einer ande ren> 
Lokalschule angehören, für ihren Bedarf heranzogen, so ersch eint 
bei der Beurteilung der Illustrationen eine besondere Vorsicht 
geboten; denn da, wo nicht ganz bestimmte Gründe für eine 
Entstehung der Holzschnitte an dem Druckorte selbst sprechen, 
kann man niemals mit voller Sicherheit wissen, ob die Illustra- 
tionen ebenfalls dort angefertigt wurden, wo das zugehörige 
Buch erschien. Es sind daher nur solche Werke in die folgende 
Besprechung aufgenommen worden, die infolge von nachweisbaren 



1 Die Strassburger Bücher-Illustration im XV. und im Anfange des. 
XVI. Jahrhunderts. Leipzig, Seemann t888. 
* Vgl. Beilage 1. 
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Zusammenhängen mit anderen Baseler Illustrationen vermuten 
lassen, dass sie auf gleichem Boden erwachsen sind. 

Dabei sind wieder mannigfache Einflüsse zu berücksichtigen. 
Aeltere Federzeichnungen, die in Bilderhandschriften vorlagen, 
wurden für den Holzschnitt copiert. Auch fremde, bereits vor- 
handene Holzschnitte wurden getreulich wiederholt, sodass in 
ihnen viel eher der Stil der ursprünglichen Vorlage als der des nach- 
ahmenden Copisten massgebend erscheint. Hier ist natürlich nur 
möglich, aus lokalen technischen Eigentümlichkeiten auf den Ent- 
stehungsort solcher Arbeiten zu schliessen. Lassen sie gar nichts 
Eigenes erkennen, so sind sie als geistlose Wiederholungen frem- 
der Vorbilder für die Kunstgeschichte von geringem Werte. 

Um aber zu einer Kenntnis der lokalen Eigentümlichkeiten 
zu gelangen, ist es notwendig, das Gemeinsame in der Entwickelung 
aufzudecken. Nur so wird es möglich festzustellen, in welchen 
Bahnen sich die lokale Kunstweise bewegte. Die Wandlungen 
in der Art künstlerischer Darstellung sollen verfolgt und die 
Zwischenglieder, die von den frühesten Erzeugnissen zu denen 
der späteren Zeit überleiten, klar gelegt werden. 

In den meisten Fällen gelingt es natürlich nicht, bestimmte, 
auf Grund von stilistischen Eigentümlichkeiten erkennbare Meister 
nachzuweisen. Das Allgemeine, Ererbte spielt in der lokalen 
Kunst noch eine zu grosse Rolle, als dass es einzelne Individuali- 
täten klar hervortreten Hesse. Auch die Lückenhaftigkeit des 
Materiales spricht dabei mit; denn sicherlich waren die Bücher- 
illustratoren nicht lediglich für ihre Druckherren thätig, sondern ver- 
f rtigten auch Gegenstände des Brief- oder Heiligendruckergewerbes. 1 
Dergleichen Produkte sind indessen meist verloren gegangen. Auch 
von den illustrierten Einzelblättern, die die Drucker wohl ziemlich 
häufig herausgaben, sind nicht viele auf uns gekommen. Es ist 
ein Zufall, wenn der eine oder andere Einzeldruck in irgend einer 
Sammlung infolge besonderer Umstände erhalten wurde. Dass in 
Basel eine ganze Menge von Einzelblättern im Laufe des 15. 
Jahrhunderts herausgekommen sein müssen, beweist der Umstand, 
dass, wie wir wissen, eine beträchtliche Anzahl der Gedichte Brants 
vor ihrer Gesamtausgabe einzeln erschienen ist. Einige von 

1 S. BeiInge 3. 
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diesen aufzufinden ist mir allerdings gelungen. — So ist es also 
nicht möglich, aus dem vorhandenen Stoffe, den die Buchillustration 
bietet, eine ganz vollständige Uebersicht über die Entwickelung 
des lokalen Holzschnittes zu erhalten. Das erschwert natürlich 
auch die Zuweisung stilverwandter Werke an bestimmte Meister. 
Es wurde daher nur da, wo hinreichend charakteristische, an 
einer Anzahl von Arbeiten nachweisbare Merkmale sich finden 
Hessen, für Herstellung durch ein und dieselbe Hand plaidiert. 

Ueberhaupt sind wir ja noch zu wenig darüber unterrichtet, 
in welcher Weise der Verkehr der Buchdrucker mit den Illustra- 
toren vor sich ging, ob jene etwa ihre Bilder immer aus den 
gleichen, von ihnen abhängigen Werkstätten bezogen, oder ob 
sie, je nach Bedarf, verschiedenen, im Uebrigen selbständigen Holz- 
schneidern ihre Aufträge erteilten. Wahrscheinlich war das Verhalten 
in den verschiedenen Städten und je nach Belieben der Drucker 
ein verschiedenes. Wie es scheint, spricht die Strassburger Ent- 
wicklung der Buchillustration für einen Bilderbezug der Drucker 
aus bestimmten Werkstätten, die zu ihren Officinen beständige 
Beziehungen unterhielten. Eine Untersuchung der Baseler Buch- 
illustration gestattet es nicht solche Schlüsse zu ziehen ; doch 
beweist das noch gar nichts, da wir ja, wie bereits gesagt, nicht 
alle Fäden deutlich verfolgen können. — In jedem Fall war in 
Basel den Druckern der Verkehr mit den Illustratoren insofern 
erleichtert, als sie meist die gleiche Zunft der Krämer zum Ein- 
tritt wählten, der auch die Kartenmaler nnd Heiligendrucker — 
und unter diesen haben wir ja wohl die Illustratoren zu suchen 
— angehörten.' — Für die künstlerische Ent Wickelung der Buch- 
illustration ist das ja nebensächlich. Da genügt es uns, wenn wir 
die Beziehungen zwischen den an gleichem Orte entstandenen 
Werken zu erkennen und etwaige Fortschritte in der künstlerischen 
Anschauungsweise aufzudecken vermögen. Und das wird, hoffe 
ich, der folgenden Darstellung gelingen. 



» Gcering a. a. O. S. 334. 



I. Der lokale Baseler Holzschnitt. 



as erste mit Holzschnitten illustrierte 
Haseler Buch, eine im J. 1476 in der 
Officin des Bernhard Richel erschienene 
Ausgabe des Spiegels der menschlichen 
Behaltnisse, enthält eine grosse Anzahl 
von Illustrationen, an deren Ausführung 
verschiedene Hände beteiligt waren. 
Zwei Hauptstilarten lassen sich leicht 
unterscheiden. 

Eine Reihe von Bildern ist fast nur in scharfen Umrisslinien 
ausgeführt. Die freigelassenen Flächen sind augenscheinlich für die 
Bemalung bestimmt gewesen. Nur selten sehen wir sie mit einigen 
wenigen Schraffierungen ausgefüllt. Die für die Modellierung ver- 
wandten Striche der inneren Conturen zeigen meist an einem, 
mehrfach auch an beiden Enden hakenartige ümbiegungen. — 
Die Figuren sind fast durchweg ungelenk und schwerfällig, jedoch 
zum Teil recht lebhaft in den Bewegungen. Eine Andeutung des 
Schauplatzes wird gewöhnlich gar nicht versucht. (Vgl. Abb. 1.) 

Waren diese Erzeugnisse im Sinne der Federzeichnungen ganz 
und gar auf das Hinzutreten von Farben berechnet, so entspre- 
chen die Illustrationen, welche der anderen Stilart angehören, mehr 
den Erfordernissen der Holzschnitt-Technik. 1 Auf Bemalung ist 
kaum noch Rücksicht genommen. Die leeren Flächen finden sich 
weniger häufig. Schraffierungen, das einzige Mittel, das dem Holz- 
schnitt für die Modellierung zur Andeutung der Schattenpartieen 
zu Gebote steht, werden reichlicher verwendet. Die Conturen sind 
feiner geschnitten; auch die hakenartigen Striche treten seltener 
auf. — Die Figuren sind, wenn auch noch immer schwerfallig, 
so doch freier in ihrer Bewegung und besser proportioniert. Der 
Schauplatz, auf dem die verschiedenen Vorgänge zu denken sind, 
wird deutlicher charakterisiert. Auch hinter den Figuren sucht man 




1 Beispiele dafür finden sich namentlich auf Fol. 101- 1 32. 



ihn auszudehnen, jedoch ohne jegliche Berücksichtigung eines Augen- 
punktes. Den Boden beginnt man zu schraffieren. Charakteristische 
Merkmale dienen zur Kennzeichnung der Scenerie. So deutet ein 
Zaun, der Christus und Magdalena umgiebt, sowie zwei Bäume den 
Garten an, in dem die Erscheinung zu denken ist. (Abb. 2.) Die 
Baumformen, die sich finden, sind verschiedener Art. Entweder ist 
es der Baum, wie er schon während des ganzen Mittelalters auf- 
tritt, mit einem Stamm und einer Krone, die eine Reihe unver- 
hältnismässig grosser Blätter enthält. Oder aber die Wiedergabe 
ist eine reine schematische: Ein Stamm, der sich in zwei Aeste 
teilt, trägt gleichsam ein pyramidenförmiges Dach, das sich aus 
einer Anzahl eng nebeneinander liegender Striche zusammensetzt. 
Es ist die Uebertragung der schon früher vorkommenden pilzför- 
migen Bäume auf den Holzschnitt. 

Die beiden Richtungen, die uns in dem ersten illustrierten 
Baseler Werk entgegentreten, können wir auch in anderen Drucken 
weiter verfolgen. Für die fernere Entwicklung ist natürlich die 
zweite als die fortgeschrittenere und mehr auf die Holzschnitt- 
Technik berechnete von grösserer Bedeutung. 

Der ersten lassen sich nur wenige Werke anreihen. Es ist 
ein im Absterben begriffener Stil, dessen allgemeinere Verbreitung 
vor den Eintritt der Buchillustration fällt. Er begegnet uns noch 
in den sechs Illustrationen zu Richels Panormitanus (1477). Den 
verwandten Bildem im Spieg. d. menschl. Beh. gegenüber sehen 
wir hier den Versuch gemacht, den Schauplatz der Scenen noch 
charakteristischer wiederzugeben, so gut es auf der geringen 
Kunststufe, auf der die Holzschnitte stehen, eben möglich war. 
Das Kircheninnere auf dem vierten Bilde ruht auf Säulen, auch 
das Gewölbe ist angedeutet. Ebenso sind in den andern Bil- 
dern Wand, Decke und Fenster in primitiver Weise zur Dar- 
stellung gebracht. — Den gleichen Stil können wir noch in zwei 
unbedeutenden Illustrationen zu Amerbachs Cassian (1485) und 
Richels Fortalitium etc. (i486) erkennen. 

An die zweite oben erwähnte Stilrichtung im Spieg. d. menschl. 
Beh. können wir eine grosse Anzahl sehr verschiedenwertiger 
Illustrationen zu der in demselben Verlage erschienenen Reisebe- 
schreibung des Montavilla (Jean de Mandeville) anschliessen. Viele 
von ihnen sind roh und rein handwerksmässig ausgeführt, wie 



es ja bei der Menge wunderbarer Pflanzen und Ungetüme, deren 
Wiedergabe erforderlich war, nur natürlich erscheint. Sie zeigen 
jedoch alle eine gewisse Routine und flotte Strichführung. Die 
stilistische Verwandtschaft mit einzelnen Holzschnitten im Spieg. 
d. mensch!. Beh. fällt sogleich in die Augen, doch ist ein gewisser 
Fortschritt über diese hinaus unverkennbar. In der Zeichnung 
werden Verkürzungen vielfach mit Geschick angewendet. Kurze 
Parallelschraffierungen herrschen vor, doch finden sich auch ge- 
krümmte Linien zur Herausarbeitung rundlicher Formen. Menschen- 
und Tierkörper sind in ihren Hauptlinien richtig zur Darstellung 
gebracht, so dass sich bedeutende Proportionsfehler nicht beson- 
ders störend bemerkbar machen. Man betrachte z. B. die nackten 
Kinder auf Abb. 3, die nicht ohne Verständnis für die Formen des 
menschlichen Körpers wiedergegeben sind. Die Compositionen sind 
meist klar und übersichtlich und vielfach mit einem gewissen 
Geschick angeordnet, so dass einige Holzschnitte trotz ihrer Mängel 
nicht ganzlich reizlos erscheinen. — Irgend eine wirklichkeits- 
getreue Wiedergabe des Schauplatzes tritt noch nicht auf. Wenige 
Andeutungen genügen, um den Ort der Handlung kenntlich zu 
machen. Nur auf dem Titelbilde findet sich eine grössere land- 
schaftliche Darstellung, die wegen des Versuches, eine Tiefen- 
wirkung zu erzielen, nicht ohne Bedeutung ist. An den hügel- 
igen Vordergrund schliessen sich im Hintergrunde Berge an, 
die auf perspektivisches Zurücktreten berechnet sind. Für die 
Bäume und Sträucher sind die alten, vom früheren Mittelalter 
ausgebildeten Formen verwendet. Sie sind mit fast mathematischer 
Regelnlässigkeit gezeichnet. 

Ob die Bilder im Montavilla nach irgend einer früheren 
Ausgabe des Werkes copiert sind, vermochte ich nicht festzu- 
stellen. Das Wahrscheinliche ist dies allerdings. Man kann ferner 
eine deutliche stilistische Verwandtschaft zwischen ihnen und ein- 
zelnen Ulmer Illustrationen wahrnehmen. 

In der Ulmer Buchillustration des 15. Jahrhunderts vermag man 
zwei verschiedene Stilarten zu unterscheiden, die neben einander 
hergehen. Die eine ragt von Anfang an durch besondere zeichne- 
rische Routine hervor. Die Binnenzeichnung ist reich ausgeführt 
und mit den äusseren Conturen verschmolzen. Schraffierungen 
werden nur spärlich, aber stets mit grossem Verständnis verwen- 
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det. Diese Richtung tritt uns bereits in den ersten illustrierten 
Ulmer Drucken, dem Boccaccio und Petrarcas Griseldis seit dem 
Beginn der siebziger Jahre entgegen, wenn auch hier noch in 
unvollkommenerer Weise. In der nächsten Zeit erhielt dieser Stil 
eine reichere Ausgestaltung und höhere Vollendung. Die folgenden 
Werke lassen uns diese Entwicklung erkennen: Einige Holz- 
schnitte im Seelen Wurzgarten (1483), Andechtige Auslegung des 
Lebens und Leidens Christi (s. a.), Eunuch und Lirers Schwaben- 
chronik (i486), Rupe Psalter (1489), auch einzelne Bilder im 
Zainerschen Aesop (s. a.). 

Daneben bemerken wir eine andere Richtung, die wir seit 
dem Beginn der achtziger Jahre verfolgen können. Die dazu 
gehörigen Werke unterscheiden sich von den zuerst besprochenen 
durch eine grössere Derbheit und weniger harmonische Linien- 
führung. Die Conturzeichnung ist scharf betont. In wenig geschickter 
und ziemlich schematischer Weise wird sie durch Schraffierungen 
ausgetüllt. In Betracht kommen hier das bei Lienhard Holl i J. 1483 
erschienene Buch der Weisheit, einige Holzschnitte in dem Dinck- 
mutschen Seelen wurzgart aus demselben Jahre, während andere Illus- 
trationen dieses Buches, wie oben angedeutet, dem ersten feineren Stile 
näher stehen, sowie eine Ausgabe der Melusine (s. I. a. et typ.) 

Den Werken der letzteren Stilrichtung stehen nun die Bilder 
des Baseler Montavilla sehr nahe. Dazu kommt, dass eine Zier- 
leiste auf dem ersten Blatt der Ulmer Melusine das Baseler Wap- 
pen enthält, das Hain irrtümlicherweise als das Druckerzeichen 
Michael Furters ansah. Indessen weisen die Typen des Druckes 
sowie der Stil der Bilder auf Ulm hin, weshalb auch das Buch 
bereits bei Muther 1 unter den Ulmer Erzeugnissen aufgeführt wurde. 

Es ist nun die Frage : Wurden die Baseler Werke durch die 
Ulmer beeinflusst oder umgekehrt? Ich glaube, das Letztere ist 
wohl das Wahrscheinlichere. In Basel zeiyt nur dieses eine 
Werk stilistische Beziehungen zur Ulmer Buchillustration. Ferner 
tritt uns dort eine Vorstufe des Stils der Montavilla-Bilder bereits 
in den Holzschnitten des Spiegels der menschlichen Behaltnisse 
vom Jahre 1476 entgegen. In Ulm dagegen, wo wir verwandten 
Werken in den Jahren 1483 bis 1485 begegnen, bildete jener 

1 Daselbst II 38-6o, 79-91. Proben beiden Richtungen. 

2 
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kräftige Stil immerhin nur eine Ausnahme. Die eigentliche Ent- 
wickelung der Ulmer Buchillustration ging von dem feinen Stil 
aus, der dann weiter gebildet wurde. Jene besondere Stilart darf 
man also vielleicht auf eine Beeinflussung von Basel zurückführen. 
Und möglicherweise war es ein Baseler Formschneider, der das 
Wappen seiner Vaterstadt auf jener Randleiste der Melusine an- 
brachte. 

In der Art der Montavilla- Bilder sind fast alle Baseler Holz- 
schnitte bis zum Jahre 1492 ausgeführt. 

Unter den frühesten Illustrationen finden wir eine Anzahl grös- 
serer Canonbilder in Missalien von ungleichem künstlerischem Wert. 

Bei dem im Jahre 1480 bei Richel erschienenen Bilde (Abb. 5.) 
überrascht uns die Auffassung der Scene, die sich durch ruhigen 
Fernst und würdige Einfachheit auszeichnet. In richtigem Verhältnis 
stehen die drei Figuren zu einander. Die Zeichnung ist geschickt 
und zeigt Verständnis für den Bau des menschlichen Körpers. 
Wie fein sind z. B. die Hände gebildet. Vor allem sehen wir je- 
doch hier die Schraffierung für die Licht- und Schattengebung 
äusserst wirkungsvoll verwendet. Lediglich kurze Striche sind dicht 
neben einander gesetzt und die hellsten Partieen in ganz conse- 
quenter Weise ausgespart. In dieser Art sehen wir den Christus- 
körper modelliert, ebenso auch die Gewänder bearbeitet. G ross- 
artig ist namentlich der Faltenwurf an dem Mantel des Johannes 
durchgebildet. Die volle, von der Zeichnung beabsichtigte Wirkung 
kommt auch im Schnitt zum Ausdruck. Sicherlich haben wir in 
dem Werke einen der besten früheren deutschen Holzschnitte vor 
uns, und man muss dem Schöpfer desselben ein echt künstlerisches 
Talent zuerkennen. 

Technisch steht diesem Bilde das im Jahre 1485 bei Kesler 
erschienene Canonbild nahe, dessen Zeichnung und Composition in- 
dessen von weit geringerer Bedeutung ist (Abb. 6). Der Meister dieses 
Werkes war nicht im Stande, mit den gleichen Mitteln die gleiche 
Wirkung zu erzielen. Auch er sucht vermittels der kurzen 
Parallelstriche und durch Aussparen der hellsten Partieen zu mo- 
dellieren, aber er weiss die Schraffierungslinien zu den Conturen 
nicht in die rechte Beziehung zu setzen. Die letzteren bilden eine 
Zeichnung für sich, in welche die Schraffierungen, so wie etwa 
sonst die Farben, nur eingefügt sind, so dass ein organisches 
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Ganzes nicht zu Stande kommt. Immerhin gehört auch dieses 
Werk zu den besseren Erzeugnissen nicht nur der Baseler Buch- 
illustration, sondern des frühen deutschen Holzschnittes überhaupt. 

Ferner ist noch ein drittes Canonbild zu erwähnen, das sich 
in einem wohl auch in Basel ohne Jahr erschienenen Missale be- 
findet. Es ist weit schwächer als die zuvor angeführten. Die 
Köpfe sind ausdruckslos. Die Schraffierungen werden mit wenig 
Verständnis verwandt. Durch wirr in einander laufende Striche 
wird ein äusserst unruhiger Eindruck hervorgerufen. 

Irgendwelche Meisternamen können wir mit den ersten Ba- 
seler Illustrationen nicht in Verbindung bringen. Ohne jeden trif- 
tigen Grund sucht Daniel Burckhardt in seinem Aufsatz über 
die Baseler Malerei des späten Mittelalters 1 die Holzschnitte im 
Spieg. d. menschl. Beh. den Kartemualern Adam von Spir oder 
Leonhard Ysenhut zuzuschreiben, deren Namen allein aus jener 
Zeit urkundlich überliefert seien. Die Ueberlieferung blos dieser 
Namen giebt uns jedoch allein noch nicht das Recht, die Träger 
derselben ohne weitere Gründe zu ganz bestimmten Werken in 
Beziehung zu setzen. 

Augenscheinlich muss doch Burckhardt annehmen, dass alle 
Bilder im Spieg. d. menschl. Beh. von einer Hand gefertigt seien, 
wenn er schreibt, dass als ihr Meister entweder Adam von 
Spir oder Ysenhut zu gelten habe. 

Nicht das Geringste können wir mit den Namen jener Kar- 
tenmaler anfangen, wenn wir uns nicht ihre Kunstweise durch ir- 
gend ein sicher zu stellendes Beispiel veranschaulichen können. 
Adam von Spir bleibt bis jetzt für uns eine künstlerisch völlig 
ungreifbare Persönlichkeit. Dem Leonhard Ysenhut glaube ich 
allerdings aus verschiedenen Gründen eine Reihe von Werken 
zuschreiben zu dürfen. 

Sein Name findet sich in den Urkunden vielfach. 1 wo ihm 
die mannigfachsten Bezeichnungen, die auf seine Thätigkeit schlies- 
sen lassen, beigefügt sind. Bald heisst er Briefdrucker 3 oder Heiligen- 

» Festbuch zur Eröffnung des historischen Museums. Basel. Reich 
1894 S. 137. 

2 Stchlin, Regesten zur Gesch. des Buchdrucks. Aus den Baseler 
Archiven. Arch. 1. d. Gesch. des dtschn. Buchhandels XI u. XII. passim. 
Vgl. auch Beilage 2. 

» XI S. 46 Nr. 26». 
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drucker', bald Maler 5 oder Briefmaler, 8 Heiligenmaler 4 oder 
Kartenmacher,* im über benefactorum Carthusiae 8 wird er im- 
pressor genannt. 

Von seinen Typendrucken sind einige erhalten; alle, die auf 
uns gekommen sind, haben Illustrationen. Nach seinen eben an- 
geführten Benennungen in den Urkunden scheint es ja auch sehr 
erklärlich, dass er hauptsächlich wohl nur Werke, in denen die 
Bilder eine besondere Rolle spielten, gedruckt haben wird. Wahr- 
scheinlich ist auch der Grund dafür, dass es, obwohl er so lange 
Zeit in Basel nachweisbar ist, nur so wenige Druckwerke von 
ihm giebt, der, dass er in erster Linie das Brief- und Karten- 
druckergewerbe betrieben und die damit zusammenhängende 
Ware hergestellt haben wird. Nur vereinzelt mag er grössere 
illustrierte Typendrucke herausgegeben haben. 

Was die Illustrationen seiner Bücher anbetrifft, so glaube ich 
in sämtlichen Textbildern zu der Ausgabe der Walfart oder bilger- 
schafft Mariae (1489), mit einer Ausnahme (fol. im), dieselbe Künst- 
lerhand wiederzuerkennen. Der gleiche Stil begegnet uns ferner 
in einem bisher noch nicht bestimmten Buche, dem Defensorium 
virginitatis Mariae (s. a.), das ich ebenfalls als Ysenhutschen Druck 
ansehen zu dürfen glaube, da auch die Typen dieses Buches den 
Ysenhutschen völlig gleichen. 

Da also in zwei Druckwerken des Meisters die grösste An- 
zahl der Holzschnitte stilistisch unter einander gänzlich überein- 
stimmt, er selbst aber in den Urkunden meist als Karten- und 
Heiligenmaler bezeichnet wird, so liegt wohl nichts naher als 
die Annahme, dass er vor Allem die aus seiner Presse hervor- 
gegangenen Bücher illustriert hat. 

Wir hätten demnach in Ysenhut Drucker und Illustrator in 
einer Person vor uns, einen Kartenmaler, der zugleich das Drucker- 
gewerbe betrieb. 7 So steht auch in einem der Baseler Karthause von 



1 XI S. 12 Nr. 29. 

* XI S. 12 Nr. 25. 

» XI S. 1 58 Nr. qq3. 

* XI S. 26 Nr. 112. 

* XI S. 16 Nr. 57. 

« XII S. 64 Nr. 1627. 
» Vgl. Beilage 3. 
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ihm geschenkten Buche eingetragen 1 : Geschenkt durch Lienhart 
Ysenhut heylige moler und trucker zu Basel. 

Erkennen wir den Ysenhutschen Illustrationsstil in den Bildern 
der von ihm gedruckten Bücher, so ist irgend eine Beteiligung 
des Meisters an den Illustrationen des Spieg. d. menschl. Beh. oder 
anderer Richelscher Drucke natürlich ausgeschlossen, denn mit 
diesen stimmen die Werke Ysenhuts keineswegs völlig überein. 

Seine Holzschnitte zeigen alle in der Ausführung eine gewisse 
Routine, die uns einen vielbeschäftigten Meister erkennen lasst. 
Auch da, wo er eine grössere Anzahl von Personen in einem Bilde 
verwendet, weiss er Klarheit und Uebersichtlichkeit der Compo- 
sition zu wahren. Ebenso sind die gröbsten perspektivischen Fehler 
vermieden, wie z. B. die Grablegung Christi in der Walfart Ma- 
riae (Abb. 7) zeigt, wo der Sarkophag quer in das Bild hineingestellt 
ist. Bei der Wiedergabe der Landschaft sind Blumen und Gräser 
von unverhältnismässiger Grösse. Bäume und Felsen haben immer 
die gleichen Formen. Die Gebärdensprache der Figuren ist leb- 
haft; stets sind die Hände zu gross gebildet. Die Technik der 
Zeichnung beschränkt sich im Wesentlichen auf Andeutung der 
Conturen. Die Schraffierungen, meist in kurzen parallelen Strichen 
bestehend, sind in die fertige Conturzeichnung hineingesetzt, ohne 
auf eine bestimmte Wirkung berechnet zu sein. Für die Model- 
lierung weiss sie der Meister nicht auszunutzen. Er hat es über- 
haupt nicht zu einer consequenten Anwendung der Schraffierungen 
gebracht. Bald bedient er sich ihrer reichlicher und erzielt so 
eine dunkle, kräftige Färbung, bald begnügt er sich mit Einfügung 
einiger weniger Striche. 

Haben wir uns den Stil Ysenhuts an den Illustrationen der 
Walfart und des Defensorium klar gemacht, so dürfen wir ihm 
wohl auch die Holzschnitte zu dem in seinem Verlage erschienenen 
Aesop zuschreiben (Abb. 9)« Denn sind auch die Bilder nach der Ulmer 
Ausgabe des Günther Zainer ganz getreu copiert, so erinnert doch 
die ganze technische Behandlung an die Kunstweise des Ysenhut *. 



1 In Bd. F. P. VII« 4 der Bas. Un. Bibl. 

2 Sehr verwandt mit dem Stil Ysenhuts ist auch die Darstellung 
der Anbetung der Konige auf dem Baseler Kalender für das Jahr 1495 
Verz. No. 99. 
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In ihm haben wir also eine urkundlich für uns nachweisbare 
Persönlichkeit gewonnen, an deren Werken wir uns den Stil eines 
Baseler Illustrators um das Jahr 1490 veranschaulichen können. 
Sie müssen für uns den Massstab bilden bei Beurteilung gleichzeitiger 
Illustrationen des Baseler Lokalstils. Bei diesem treten uns im 
Grossen und Ganzen die gleichen technischen Eigenschaften entgegen. 

Besonders verwandt mit den Ysenhutschen Holzschnitten 
erscheinen zwei Bilder in Amerbachs Bereittung zu dem heil. 
Sacram. (1489/90}: fol. f. b. und b. Diese hangen wieder mit 
den Illustrationen zu dem in demselben Verlage erschienenem Zeit- 
glöcklein (1492) aufs engste zusammen. 

Irgend ein Fortschritt über die Kunstweise des Ysenhut hin- 
aus ist bei den Holzschnitten des Zeitglöcklein nicht zu bemerken, 
doch lassen sie mannigfache Modificationen der gleichen Form- 
gebung erkennen. Technisch stehen den Ysenhutschen Werken 
vier Bilder, zugleich die geschicktesten der ganzen Folge, am 
nächsten: fol. lvii» ry, svn, tm. Fünf andere sind lediglich in 
Conturzeichnung ausgeführt: fol. dm, hm, ii, nvm. T\. Sie sind 
aufs engste verwandt mit den schraffierungslosen Holzschnitten in 
der Furterschen Postilla Guillernii (1491) fol. em, hy b, ivi» kn 
b. Bei den meisten Holzschnitten des Zeitglöcklein wird durch An- 
wendung von Schraffierungen, die aus wirr durcheinander laufenden 
Strichen und Häkchen bestehen, ein unruhiger Eindruck hervor- 
gebracht. Bei anderen treffen wir lediglich kurze Parallelschraffie- 
rungen an. 

Die letztere Darstellungsweise, in rohester Weise schema- 
tisiert, tritt uns in dem Titelbild zu dem Praecordiale sacerdotum 
(1489) sowie den Holzschnitten der oben erwähnten Postille ent- 
gegen. Und die auf niedrigster Stufe stehenden Bilder des letzteren 
Werkes mit ihren steifen ungeschlachten Figuren wurden auch in 
folgenden Ausgaben des Buches teils wiederholt, teils copiert. 1 

Noch zwei Holzschnitte, der Richtung der Zeitglöcklein-Illu- 
stratiouen angehörig, sind in diesem Zusammenhange zu erwähnen : 
Das Titelbild zu Furters Cura pastoralis etc. und das kleine Ma- 
donnenbildchen in dem Lob der glyder Marie.* 



» S. Verzeichn. Nr. 17, 63 u. Beilage 4 
2 S. Verzeichn. Nr. 3a 
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Im Jahre 1491 erschien eine Ausgabe des Buches von sant 
Brandon mit 21 Holzschnitten, die g.'inzlich roh und handwerks- 
mässig ausgeführt sind. Die Conturzeichnung ist ausserordentlich 
derb wie bei fast allen vorhergehenden Baseler Produkten. Schraf- 
fierungslagen, wo sie angewendet werden, bestehen aus kurzen, 
parallel an einander gereihten Strichen ohne Rücksicht auf Model- 
lierung und körperhafte Gestaltung. Die Proportionen sind verfehlt, 
alles landschaftliche Beiwerk g.'inzlich schematisch durchgeführt- 
Die ganze Formgebung zeigt eine ausserordentliche Roheit. Im- 
merhin ist diese Folge von Illustrationen charakteristisch für den 
frühen Baseler Holzschnittstil. Sie verrät uns die ausserordentliche 
Mangelhaftigkeit der Technik, sowie das Fehlen jeglichen Sinnes 
für Formenreiz und Linienschönheit. 

Dass man im Allgemeinen um das Jahr 1490 in Basel nicht 
besser arbeitete, zeigen auch die Titelholzschnitte zu Furters 
Philalethes ('s. a. vor 1492), Keslers Gerson (1489) und Amerbachs 
Augustin (1489^ (Abb. Ii), deren stilistische Verwandtschaft leicht 
erkennbar ist. Die ersten beiden sind nachweislich nach fremden Vor- 
lagen copiert. auch der dritte dürfte kaum eine originale Erfindung 
sein. In der Formgebung unterscheiden sie sich nur wenig von den 
Illustrationen des Brandon. Nur bei dem Holzschnitt im Augustin 
wird zum ersten Mal durch Verteilung hellerer und dunklerer 
Strichlagen auf eine Licht- und Schattenwirkung hingearbeitet. 

Wichtig sind diese Holzschnitte in technischer Beziehung 
deshalb für uns, weil sie vielleicht das Verständnis eines anderen, 
jedoch bedeutend besseren Bildes vermitteln, das alle vorher ge- 
nannten Holzschnitte bedeutend überragt. Schon Alfred Schmidt 1 
erwähnt das Titelbild zu Amerbachs Werken des Ambrosius (Abb. 
12) als eine der besten Baseler Illustrationen. Er will es an den 
Beginn einer neuen Stilperiode stellen, die mit dem Jahr 1492 
einsetzen soll. Mir scheint es jedoch der gleichen Richtung wie 
die zuvor erwähnten Werke anzugehören Vergleichen wir das 
Gewand des Ambrosius mit dem des Gerson oder Augustin, 
betrachten wir ferner im Zeitglöcklein fol. I vn b, so bemerken 
wir in der technischen Behandlung kaum einen Unterschied. Auch 
hier finden wir die stark hervortretende Conturzeichnung, in welche 



1 Repert. f. K., XVI i8y2 S. 140. 
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die Schraffierungen eingefügl sind. Diese sind allerdings in freierer 
Weise, als wir es bereits beim Augustin wahrnahmen, zur Abstufung 
verschiedener Töne verwendet, wie überhaupt der Faltenwurf mit 
weit grösserem Verständnis durchgebildet ist. Die Figur des 
Ambrosius bezeichnet also wohl eine höhere Stufe, zeigt indessen 
keine neuen technischen Eigenschaften, die sich nicht aus dem 
Baseler Lokalstil erklären Hessen. Durchaus neu und abweichend 
von den Gepflogenheiten der lokalen Haseler Meister ist die 
Darstellung des Studierzimmers, das mit seinen mannigfachen 
Geratschaften völlig realistisch wiedergegeben ist. Mit Berück- 
sichtigung der Perspektive sind durch die Anlage der Schraffierungen 
verschiedene Licht- und Schattenpartieen herausgearbeitet. Kine 
derartig wirklichkeitsgetreue Darstellung eines Innenraumes begeg- 
nete uns bisher noch nicht in der Baseler Buchillustration. Nur 
bei einem einzigen gleichzeitigen Holzschnitt eines Baseler Druckes 
können wir sie noch wahrnehmen, bei dem in demselben Jahre 
erschienenen Hieronymus Albrecht Dürers. 1 Es hat daher viel 
Wahrscheinlichkeit für sich anzunehmen, dass der Ambrosius 
durch das Dürersche Werk beeinflusst wurde, zumal auch das 
Antlitz dieses Heiligen, namentlich was die Bildung der Nase 
und des Kinnes betrifft, eine gewisse Verwandtschaft mit dem 
Hieronymus erkennen lässt. Ist unsere Vermutung richtig, dass 
der Ambrosius nur eine weitere Ausbildung desselben Stils zeigt, 
der uns im Gerson und Augustin entgegentrat, vielleicht unter 
Beeinflussung des Dürerschen Hieronymus, so haben wir keinen 
Grund, ihn nicht als Baseler Lokalwerk anzusehen. Er ist neben 
dem Richelschen Canonbilde von 1480 das Beste, was die Baseler 
Buchillustration bis zum Jahre 1492 hervorgebracht hat. 

Für diese , ist das Jahr 1492 auch noch in anderer Beziehung 
von Bedeutung Wahrend sich vorher die decorative Aus- 
schmückung der Bücher fast nur auf die Initialen*, die meist den 
gemalten der alten Handschriften nachgebildet wurden, beschrankte 4 , 
macht sich seit jenem Zeitpunkt eine besondere Vorliebe für 
Verzierungen aller Art geltend. 

> Vgl. Weisbach Mstr. d. Bergm. Off. S. 7 u. 38. 
» S. S. 3. 

» Eine grössere Randleiste findet sich nur in dem Missnle von 
1487 Nr. tjb. 
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Amerbachs Zeitglöcklein zeigt uns zuerst eine reiche Ver- 
wendung decorativer Elemente. Randeinfassungen umgeben 
jedes einzelne Blatt, während jeder Holzschnitt wieder von zwei 
schmalen Rankenleisten eingeschlossen ist. Nicht viele in Deutsch- 
land gedruckte Bücher giebt es in so prächtiger Ausstattung. 1 
Wir sehen hier die Verzierungen, mit denen die Handschriften 
von Gebetbüchern und Breviaren, namentlich in Frankreich und 
Burgund, ausgestattet waren, in einer der Technik des Holz- 
schnittes angemessenen Weise wiedergegeben. Eine reiche Phan- 
tasie offenbart sich in den Darstellungen. Bald sehen wir Vogel 
mit prächtigem Gefieder auf Zweigen und Ranken sitzend, Hirsche, 
Hasen und anderes Getier aus Wald und Feld. Dann wieder 
bemerken wir ein Wasser mit Schilfrohr darin, bevölkert von 
Fischen und Vögeln aller Art. Auch eine badende Frau und 
tritonenartige Männer mit Fischschwänzen schwimmen darin herum ; 
der eine der letzteren hat soeben einen kleinen Vogel erlegt, ein 
anderer spannt seinen Bogen, um sich ein Tier zu schiessen. 
Weiter erblicken wir auf einer Randleiste Knaben in den mannig- 
fachsten Stellungen: die einen balgen sich, andere reiten auf 
einander, wieder andere schiessen einen Purzelbaum. Alsdann 
begegnet uns eine Jagd: Hasen und Wildschweine von Hunden 
verfolgt, ein Bär und ein Hirsch von Jägern angegriffen. Auch 
die wunderbaren mittelalterlichen Fabelwesen fehlen nicht ' wilde 
Männer mit Keule und Bogen, am ganzen Leibe behaart, kämpfen 
mit Greifen und wilden Vögeln. Religiösen Charakter trägt end- 
lich eine Darstellung des Christuskindes, das in einem Buche 
liest und von Engeln verehrt wird. Zwei halten ein Notenblatt 
und singen daraus, andere musicieren auf Cithern, Handorgeln und 
Harfen. — Den Verschlingungen und Biegungen des Ranken- 
werkes passen sich Tiere und menschliche Gestalten in gleich 
ungezwungener Weise an. Recht deutlich tritt hier wieder die 
Begabung des Mittelalters für das Ornamentale zu Tage. 



1 Vgl. den Aufsau v. Seidlitz Die gedruckten illustrierten Gebet- 
bücher des XV. u. XVI. Jahrhunderts Jhrbch d. preuss. Kunstsymml. V. 
Die Verzierungen des Buches wurden nachgeahmt in der Ulmer Dinck- 
mutschen Ausgabe vom Jahre 1493. 
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Noch feiner und geschmackvoller sind die Einfassungen der 
Holzschnitte in Furters Ritter von Turn (1493 . Allerdings fehlt 
hier alles Figürliche. Nur mannigfach variiertes und höchst graziös 
gebildetes Rankenwerk ist verwendet. Auch hier macht sich ein 
deutliches Streben bemerkbar, die Zierornamentik der Miniaturen 
für den Holzschnitt zu verwerteu. Die Blättchen, die dort eine 
Goldplattierung erhielten, wurden auf dem Holzstock ganz erhaben 
herausgeschnitten, so dass sie im Abdruck schwarz, nur in den 
Umrissen, erscheinen, während die Knospen und Blüten in feiner 
naturalistischer Zeichnung wiedergegeben wurden. 

Ganz consequent finden wir das Princip einer reichen und 
geschmackvollen Büchcrausstattung in der Officin des Bergmann von 
Olpe durchgeführt. Mit Recht behauptet Zarncke, 1 dass es im 
15. Jahrhundert kaum einen andern Verlag gab, aus dessen Pressen 
durchweg so schön gedruckte und reich verzierte Ausgaben her- 
vorgingen. Bergmann wendet drei verschieden componierte Drucker- 
zeichen an. * Sowohl seine illustrierten Bücher als seine Einblatt- 
drucke sind mit Rankenwerk und anderen decorativen Zuthaten 
ausgestattet. ' In dem Hauptwerk seiner Officin, Sebastian Brants 
Narrenschiff, ist jedes Blatt von zwei Randleisten eingeschlossen, 
die entweder nur Rankenwerk oder in solches verschlungene Tier- 
und Menschengestalten — meist Narren — enthalten. 

Die Buchornamentik durch Holzschnitt war im 15. Jahr- 
hundert neben Ulm. wo sie allerdings gegen Ende des Jahrhun- 
derts etwas zurücktrat, sicherlich nirgends so verbreitet als in 
Basel, wo wir einer Reihe durchaus geschmackvoller Erzeugnisse 
auf diesem Gebiete begegnen. 

Das Jahr 1492, von dem an wir ein stärkeres Eindringen deco- 
rativer Elemente in die Buchillustration wahrnehmen können, be- 
zeichnet auch für den Baseler Lokalstil einen gewissen Wende- 
punkt. Die Werke der folgenden Zeit lassen technische Fortschritte 
erkennen, die uns vorher nicht begegneten, wenn sie uns auch 
künstlerisch nicht in hohem Gra le zu befriedigen vermögen. 

Die weitere Entwicklung machen wir uns am Besten klar, 

1 Sebastian Brants Narrenschiff S. XLIII. 

* Vtd. Heitz Baseler Büchermarken. Strassburg 1895 S. 17—18. 
3 Näheres im Ver/eichn. 
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wenn wir zwei Richtungen, die neben einander hergehen, einer 
gesonderten Betrachtung unterziehen. 

Der einen gehören das Titelbild in Keslers Deflorationes etc. 
(1494), die nicht vom Meister der Bergmannschen Officin her- 
rührenden Illustrationen im Narrenschiff, 1 die meisten Bilder der Mein- 
radslegende, * sowie das Furtersche Quadragesimale und (1495) das 
Titelbild in der nach dem Jahre 1491 bei Furter erschienenen Aus- 
gabe der Postilla Guillermi ( Verz. Nr. 63) an. Sie lässt sich, was die Art 
der Formgebung betrifft, an die zuvor besprochenen Illustrationen 
in der Art der Postille und des Brandon anschliessen. Hier wie dort 
macht sich dasselbe ungeschlachte Wesen bemerkbar. Nur einige 
wenige Werke lassen bei gleicher Technik ein etwas feineres 
Formgefühl erkennen. 3 Bei allen Holzschnitten geht die Technik 
hauptsächlich darauf aus, kräftige Licht- und Schatten Wirkungen 
zu erzielen. Charakteristisch ist die dazu verwandte Anlage der 
Schraffierungen, welche darin besteht, dass sich kurze, parallel 
neben einander gesetzte Striche nach der einen oder anderen Seite 
verkürzen, so dass sie keilförmig verlaufen. Solche Keile werden 
vielfach in verschiedener Richtung neben einander gesetzt. 

Was die künstlerische Erfindung betrifft, so stehen die Bilder 
dieses Stiles ausserordentlich tief. In den beiden Ausgaben der 
Meinradslegende, der lateinischen und der deutschen, schloss man 
sich eng an einen älteren Holztafeldruck * an. 

Im Narrenschiff, wo es darauf ankam, einen ganzlich neuen 
Stoff zu illustrieren, versagten die Kräfte völlig. Die Bilder 
sind gänzlich arm an irgend welcher künstlerischen Vertiefung, 
so wie sie auch technisch auf einer äusserst niedrigen Stufe ste- 
hen. So kommt es, dass wir im Narrenschiff zwei streng geson- 
derte Gruppen unterscheiden können. Die einen Holzschnitte 
verraten uns deutlich in Composition und Ausführung die Hand 
eines echten, reich begabten Künstlers. 5 Die anderen erheben sich 
durchaus nicht über das Durchschnittsmass handwerksmässiger 



1 S. Beilage 5. 
* Ib. N. 53 u. 67. 

8 So das Titelbild der Deflorationes. Fol. a 1 b und b iv b der 
Passio Mevnradi und das oben erwähnte Titelbild der Postilla Guillermi. 
« Vgl. Verz. Nr. 53. 
6 Vgl. VVeisbach a. a. O. S. 23 ff. 
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Leistungen. Technisch stehen sie mit anderen gleichzeitigen Baseler 
Werken in Zusammenhang, 1 die sie in keiner Weise überragen, 
trotz der Mithilfe des Dichters, der sich der Illustrationen in sei- 
nem Werke ganz besonders annahm. 

Auch die Quadragesimalebilder wurden von keinem durch grosse 
Erfindungsgabe ausgezeichneten Künstler verfertigt. Dargestellt 
sind teilweise Scenen aus der Geschichte des verlorenen Sohnes, 
teilweise sehen wir Passionsscenen Christi mit diesem als Zeugen. 
Die Oertlichkeit, an der der jedesmalige Vorgang sich abspielt, 
wird zu charakterisieren versucht, jedoch ohne Geschick und die 
nötigen Kenntnisse der Perspektive. Wo die Scene in einem ge- 
schlossenen Räume vor sich geht, ist dieser gerade nur so gross, 
um die darin befindlichen Personen aufnehmen zu können. Die 
Zimmer entbehren jeden Gerätes ausser etwa eines Schemels. 
Wie in einem Kasten sind die Figuren eingeschlossen. Auch die 
Wiedergabe der Landschaft offenbart durchaus keine neuen 
Momente, nur dass man durch kräftige Licht- und Schattencontraste 
zu wirken sucht. Die Figuren selbst sind von einer Steifheit und 
Schwerfälligkeit, die den Postille-Iilustrationen kaum etwas nachgiebt. 

Dem gegenüber können wir an einer Anzahl anderer Werke 
eine gewisse Verfeinerung der Formgebung beobachten. Einen 
auf bestimmten technischen Uebereinstimmungen beruhenden Zu- 
sammenhang vermögen wir bei den hierher gehörigen Arbeiten 
weniger wahrzunehmen, wenn sich auch zwischen einzelnen Illu- 
strationen deutliche Beziehungen erkennen lassen. Doch macht 
sich bei allen das gleiche Bestreben geltend, die Conturen feiner 
zu geben, die Binnenzeichnung abwechslungsreicher zu gestalten 
und sich nicht ausschliesslich auf die kurzen Parallelschraffierun- 
gen zu beschränken. 

Als erstes derartiges Werk können wir den i. J. 1492 auf 
dem Einblatt mit dem Gedichte ßrants über den Meteorfall bei 
Ensisheim erschienenen Holzschnitt anführen, jenen Meteor, den noch 
Goethe auf einem Ausfluge von Strassburg aus anstaunte. Es ist 
zugleich der erste uns erhaltene Druck, der Bergmann von Olpe als 
Drucker nennt. Auf dem Bilde sehen wir den Fall des Meteorsteines 
dargestellt. Die linke Seite nimmt die Stadt Ensisheim ein ; rechts be- 



» Vgl. Beilage 5. 
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merken wir einen Wald. Im Hintergrunde liegt das Dorf Batten- 
heim. Was bei dieser Darstellung wichtig ist, das ist der Versuch, 
mit Berücksichtigung der Perspektive ein einheitliches Landschalts- 
bild möglichst naturgetreu wiederzugeben. Es ist keine grosse 
künstlerische Leistung, die wir hier vor uns haben, aber früheren 
Darstellungen gegenüber überrascht uns doch die Wahrheit der 
NaturaufFassung. Von zinnenbekrönten Mauern wird die Stadt 
eingeschlossen, überragt von dem hohen Kirchturm. Alles sucht 
der Meister möglichst in richtigen Verhältnissen wiederzugeben. 
Dies gilt auch von den kleinen Figuren, einem Reiter und einem 
Fussgänger, die, aus dem Walde kommend, auf die Stadt zueilen, 
wenn auch hier die Absicht nicht völlig erreicht ist. 

Aehnliche Eigenschaften treffen wir auf dem Einblatte mit 
dem Gedichte Brams an den heiligen Onophrius (1494). Auch 
hier sind die Figuren inniger mit ihrer Umgebung verwachsen. 
Die Landschaft bildet nicht ein blosses Beiwerk, sondern ist als 
integrierender Teil des Ganzen in die Gesamtcomposition mit- 
hineingezogen. Stets hat der Illustrator versucht ihr eine gehörige 
Tiefe zu geben. Die Bäume sind vielfach naturgetreu gezeichnet, 
so dass sich einzelne Arten leicht unterscheiden lassen. Die Fi- 
guren sind beweglich und zeigen nicht jene Schwerfälligkeit, die 
denen der vorher betrachteten Gruppe eigen ist, wenn sich auch 
noch bedeutende Fehler in den Proportionen finden. 

War es möglich, vor dem Jahre 1492 dem urkundlich nach- 
weisbaren Meister Leonhanl Ysenhut eine Anzahl von Werken 
zuzuschreiben, so können wir auch jetzt wieder mit Hilfe der 
Stilkritik einige Holzschnitte zusammenstellen, die wir mit ziem- 
licher Sicherheit als Werke eines und desselben Künstlers ansehen 
dürfen, dessen Name uns allerdings nicht bekannt ist. Illustrationen 
von seiner Hand begegnen uns in den Jahren 1493 bis 1495. 
Es sind die Titelbilder zu folgenden im Verlage von Froben er- 
schienenen Werken : Decretum Gratiani, Decretalien Gregors IX. 
und Biblia latina, sowie drei Holzschnitte in Amerbachs Reden 
des hl. Augustinus (1494/95) und wohl auch das Wappen in 
Furters Breviarium Eystetense («497)- Der Meister verbindet mit 
einer realistischen Darstellungsweise eine Vorliebe für decorative 
Zuthaten. Architectonische Umrahmungen seiner Bilder liebt er 
besonders. Bei der Wiedergabe der eigentlichen Scenen strebt er 
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nach möglichst grosser Naturtreue. Die Innenräume, die er zur 
Darstellung bringt, zeigen Licht- uiul Schattenwirkungen beobach- 
tet, jedoch ohne genügende Kenntnis der Perspektive, so dass 
eine eigentliche Tiefenwirkung nicht zu Stande kommt. In der 
Ausführung der einzelnen Gerätschaften finden wir hier dieselbe 
peinliche Genauigkeit, die uns bereits bei dem Amerbachschen 
Ambrosius und bei Dürers Hieronymus begegnete. Den letzteren 
hat auch der Künstler im Jahre 1495 für sein Titelbild in der Biblia 
latina benutzt (Abb. 19). Die Verwandtschaft der beiden Figuren 
ist evident. Auch die Dürersche Art der Gewandbehandlung sucht 
er nachzuahmen. Bezeichnend für seine ornamentalen Neigungen 
ist es, wie er den Löwen in heraldischer Weise stilisiert. — 
Die Figurenbildung dieses Meisters zeigt nirgends jene Steif- 
heit, die sich bei der anderen Richtung bemerkbar macht. Wir 
haben zwar keine richtig proportionierten, völlig naturwahr wir- 
kenden Gestalten vor uns, aber sie sind doch in ihren Bewegun- 
gen freier. Die Kleidung schmiegt sich besser den Gliedern an 
und lässt den Körper unter ihr ahnen. 

Versuche, wie sie uns hier entgegentreten, können wir auch 
weiterhin verfolgen. Welche Fortschritte man gegenüber früheren 
Werken im Figürlichen machte, zeigt das Titelbild zu Keslers 
Homeliarius doctorum (141)3;. Hier sehen wir z. B. schon mit 
einer gewissen zeichnerischen Sicherheit die Kirchenväter an ihren 
Pulten in den kleinen Eckfeldern schräg in den Raum hineingesetzt. 
Ebenso sind auch die übrigen Figuren weit entfernt von starrer 
Leblosigkeit. 

Als die beste zu dieser Richtung gehörige Figur dürfen wir die 
Gestalt König Ferdinands in Bergmanns Verardus (1494) (Abb. 14) 
ansehen, die sogar mit einem gewissen Geschmack componiert ist. 
Der rechte Arm, der die Fahne halt, zeigt eine geschickte Ver- 
kürzung. 

Doch bildet auch unter den Werken dieser Gruppe eine so gut 
gelungene Figur immerhin eine Ausnahme. Mit gewissen technischen 
Fortschritten war ferner die künstlerische Erfindung der Meister nicht 
in gleicher Weise gewachsen. In technischer Beziehung eng ver- 
wandt mit dem Titelbild im Verardus, aber schlecht componiert 
sind die beiden Illustrationen zu Brants De origine etc. (1495). 
Die Figuren, überschlanke Gestalten mit schmächtigen Gliedern, 
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sind weder zu ihrer Umgebung noch zu einander in das rechte 
Verhältnis gesetzt. 

Hatte sich bei den bisher betrachteten Werken der Richtung 
kaum das Bestreben geltend gemacht, schärfere Licht- und Schat- 
tencontraste anzuwenden, so bemerken wir an einigen Holzschnit- 
ten, die wir, was ihre Formgebung betrifft, der gleichen Gruppe 
zuweisen müssen, deutlich das Bemühen, verschiedene hellere und 
dunklere Tone zur Darstellung zu bringen. Dazu bedient man 
sich jedoch nicht, wie bei der anderen Richtung, lediglich der kur- 
zen Parallelschraffierungen. Stärker und feiner gezeichnete Sirich- 
lagen wechseln mit einander ab. Für die dunkleren Töne werden 
hin und wieder Kreuzschraffierungen verwandt. So suchte man 
namentlich bei der Wiedergabe der Stoffe in der Gewandbehand- 
lung feinere Uebergänge zu erzielen. 

Als eines der frühesten Beispiele dieser Art dürfen wir wohl 
das Titelbild des Keslerschen Bernardin (vor 1492) ansehen, wo 
sogar eine Modellierung des Gesichtes des Heiligen auf diese Weise 
erstrebt wurde. Die Wiedergabe der landschaftlichen Scenerie und 
der Städte im Hintergrunde ist indessen sehr ungeschickt und 
erinnert lebhaft an das erste Bild in Brants De origine etc. 

Ferner sind noch folgende Illustrationen im gleichen Zusammen- 
hange zu erwähnen : c a 1494 in Brants Gedichten In laudem etc. 
Die HU. Valentinus (Abb. 15), Ivo. Bruno und Bestattung der hl. 
Christiana. 1495 Narrenschiff fol. b v , 1 vi. m. 1496 Facetus Titel- 
bild. 1 1497 Stult. nav. Verz. Nr. 82 Titelbild, fol. q V i (Abb. 16), 
rii, rn b, nn. Idem Nr. 83, fol. CXLV. 149« Brant Carm. var., Titel- 
blatt 2 kleine III. (Abb. 17 u. 18). Alle diese Holzschnitte gehören 
ebenfalls der zweiten Stilrichtimg an und weisen untereinander sowie 
zu den vorher erwähnten Illustrationen mannigfache Beziehungen auf. 
Auch von ihnen vermag jedoch keiner eine wahrhaft künstlerische 
Wirkung zu erzielen. Im Figürlichen ist man noch immer nicht zu 
einem richtigen Verständnis des menschlichen Körpers gelangt. In 
der Wiedergabe der Landschaft sehen wir insofern einen gewissen 
Fortschritt, als man auch hier Licht- und Schattencontraste deut- 
licher hervorzuheben sucht. Das Aeusserste, was erreicht wurde, 



1 Abgebildet bei Heitz, Basler BUchermarken. S. 18. 
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bemerken wir auf dem Bilde fol. m b. Stuit. nav. 1497. Hier 
wird der Versuch gemacht, Vorder- und Hintergrund durch Fort- 
führung desselben Bodens, der durch verschiedene Töne abgestuft 
ist, mit einander zu verbinden» und so ein einheitliches Landschafts- 
bild zu schaffen. Eine richtige perspektivische Tiefenwirkung kommt 
jedoch niemals zu Stande. Auf den Illustrationen fol. m Nar- 
renschiff 1495, fol. qvi. Stult. nav. begegnen uns auch wieder 
schwerfälligere Figuren, die in ihrer Formgebung an die Quadra- 
gesimale- Bilder gemahnen. 

Keine (1er beiden von uns betrachteten Gruppen nach dem 
Jahre 1492 gelangte zu einem einigermassen ausgereiften Stil. Keine 
entfaltete sich so, dass sie die andere zu verdrangen vermochte. 
So lässt uns denn das letzte grossere illustrierte Buch des 15. Jahr- 
hunderts, der Furtersche Methodius (1498), ebenso wie das Titel- 
bild zu den bei Kesler erschienenen Werken des Hemmerlin 
(1497), Anklänge an beide von uns unterschiedene Richtungen 
erkennen. Die Ausgabe wurde von Sebastian Brant besorgt, der, 
wie er selbst in der Einleitung bemerkt, auch die Holzschnitte 
anfertigen liess. Diese sind von so geringem Wert, dass es sich 
nicht verlohnt naher auf sie einzugehen. Irgend ein Fortschritt 
in der Technik gegenüber früheren Werken ist nicht wahrzu- 
nehmen. Die derbere Formgebung, wie sie uns die Richtung, der 
die Quadragesimale-Bilder angehören, zeigte, herrscht vor. Grössere 
oder geringere Flüchtigkeit in der Ausführung bezeichnet den 
einzigen Unterschied der Bilder. (Abb. 20.) 

Nach dem Jahre 1498 ist mir in Basel ein Buch mit Holz- 
schnitten, die der lokalen Kunst angehören, im 15. Jahrhundert 
nicht mehr begegnet. Ueberhaupt finden sich gegen Ende des 15. 
und am Beginn des 16. Jahrhunderts Illustrationen in Baseler 
Drucken nur äusserst spärlich. Auch im Druckergewerbe trat zu 
dieser Zeit ein gewisser Stillstand ein. 1 Die Gründe, die man da- 
für annehmen kann, sind vielleicht politischer Art. Nach Ausbruch 
des Schwabenkrieges beteiligte sich ein grosser Teil der Baseler 
Bevölkerung an den kriegerischen Unternehmungen,' so dass dem 



» Vgl. Stehlin Rcgcsten XI Einleitung, 
t Boos Gesch. der Stadt Basel S. 40. 
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Handel und Gewerbe ein grosser Teil seiner Kräfte entzogen 
wurde. 

So mag es auch gekommen sein, dass der Holzschnittstil des 
15. Jahrhunderts in Basel ganz plötzlich abbricht und ein neuer 
sich ebenso schnell einstellt. Eine stilistische Uebcrleitung von den 
Baseler Illustrationen des 15. zu denen des 16. Jahrhunderts lässt 
sich nicht wahrnehmen. 

Schon die erste im neuen Jahrhundert erschienene Illustration, 
das Titelbild zu Furters Parochiale curatorum lässt uns die ganze 
Veränderung in der künstlerischen Darstellungsweise erkennen. 
Ein gänzlich neues Formgefühl, eine neue Technik macht sich 
geltend. In der Titelumrahmung treten uns zum ersten Male Re- 
naissanceornamente entgegen. Eine Untersuchung der Baseler 
Buchillustration des 16. Jahrhunderts würde von diesem Werke 
auszugehen haben. In unsere Betrachtung gehört es nicht mehr 
hinein. Es eröffnet uns nur den Blick in die folgende Zeit und 
zeigt uns, welch klaffender Riss sich in der Geschichte der Ba- 
seler Buchillustration zwischen den Werken des 15. und 16. Jahr- 
hunderts bemerkbar macht. 

Das Jahr 1500 ist also keineswegs ein willkürlich gewählter 
Abschluss für unsere Untersuchung. Eine neue Epoche beginnt 
für die Baseler Buchillustration mit jenem Zeitpunkt, eine Epoche 
freierer und reicherer Kunstentfaltung, die auf gänzlich neuer Grund- 
lage ruht. Eine Betrachtung der Baseler Buchillustration, die sich 
auf das 15. Jahrhundert beschränkt, bricht also keineswegs die 
Geschichte einer Entwickclung ab, bevor diese ihr Ende erreicht hat. 
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Ii. Baseler Illustrationen unabhängig von dem 

lokalen StiL 

1485. 

Missale Constantiense. Verz. N. 13. — Die Technik des Bildes 
weist auf niederländischen Ursprung hin. Die Conturzeichnung ist 
scharf betont, der Faltenwurf eckig und winkelig. Bei aller Ro- 
heit der Ausführung ist doch ein gewisser strenger Realismus 
unverkennbar. Besonders charakteristisch ist die Verwendung der 
Schraffierungen. Es sind ganz kurze, gerade Strichelchen, vielfach 
auch nur Punkte, die in einer oder mehreren Reihen parallel 
neben einander gesetzt sind. Eine ähnliche Technik findet sich 
bei Holzschnitten niederländischer Drucke des 15. Jahrhunderts 
häufig. 

i486. 

Cato. N. 26. Auch dieses Bild ist wohl niederländischen 
Ursprungs. In der Technik gleicht es dem vorigen. Dibdin Bibl. 

Spencer. IV lOl N. 1080 bemerkt dazu: — an em- 

bellishment, which I think I have seen in some work published by 
Gerard Leeu at Antwerp. 

1489. 

Niavis. N. 27. Stimmt stilistisch mit dem vorhergehenden 
Bilde völlig überein. 

S. a. (vor 1489). 

Itinerarius N. 10. Titelbild und fol. im- Ein roher Contur- 
stil, der zur lokalen Basler Kunst keine Beziehungen zeigt. 

S. a. (um 1490). 

Bereittung zu dem Sacr. N. 38 u. Horologium devotionis 
N. 39. Eine Reihe von Holzschnitten, von einem Doppelrand 
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eingeschlossen, zeigt einen ausserordentlich rohen Conturstil. Die 
Art der Formgebung ist niederrheinisch. Einige Passionsscenen 
sind nach den Stichen des Meisters der Berliner Passion copiert. 1 
Wir haben es hier wohl sicher mit importierten Holzstöcken 
zu thun. (Abb. 21.) 

H9& 

Brant. Varia carmina N. 85. Fol. 141. Die Technik ist eine 
kupferstichartig subtile. In der Wiedergabe der Formen ist eine 
fast vollkommene Freiheit erreicht Vortrefflich sitzt der Türke 
im Sattel; natürlich ist die Bewegung des Kopfes, den er nach 
seinen Verfolgern zurückwendet. Eine äusserst geschickte Wieder- 
gabe hat das Kostüm erfahren. Auch die Ausrüstung des lebendig 
dahinstürmenden Rosses ist bis ins kleinste Detail sorgfältig durch- 
geführt. Der Schnitt ist von vollendeter Feinheit, eine technisch 
hervorragende Leistung. 

1499 

Das Signet des Jacob von Pfortzheim, das sich seit diesem 
Jahre in seinen Drucken findet, ist schön gezeichnet und weist in 
seiner Technik bereits auf den Stil des folgenden Jahrhunderts 
hin. Man vgl. z. B. den Holzschnitt zu dem Speculum Marie 
unter den kleinen Traktaten des Bonaventura (Weller 352). 

Seb. Brant, Gedicht über den Krieg und Frieden. Verz. N. 92. 

Die beiden Holzschnitte rühren von einem Strassburger Form- 
schneider der Grüningerschen Officin her und stimmen stilistisch 
mit den Illustrationen des Grüningerschen Virgil (1502) überein. 

1493—1499. 

Die Werke des Meisters der Bergmannschen Officin. Vergl. 
meine Abhandlung über diesen Meister. 

1. Herr Prof. Lehrs machte mich gütigst darauf aufmerksam. 
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Verzeichnis der illustrierten Baseler Drucke 
des 15. Jahrhunderts. 



Digitized by Google 



Register der in dem Verzeichnis genannten 

Bibliotheken. 



Bamberg Kgl. Bibl. 

Basel Un. Kibl. 

Berlin Kgl. Bibl. 

Berlin Kgl. Kupferstich-Käbinet. 

Carlsruhe Grossherzogl. Landesbibliothek. 

Dresden Kgl. Bibl. 

St. Gallen Stiftsbibliothek. 

Göttingen Uuivers. Bibl. 

Leipzig Univers. Bibl. 

Leipzig Stadtbibl. 

Leipzig Sammlung Klemm im Museum für das gesamte Buch- 
gewerbe. 
München Hof- und Staatsbibl. 
Nürnberg Germanisches Museum. 
Solothurn Stadtbibliothek. 
Strassburg Universitäts- und Landesbibliothek. 
Zürich Stadtbibliothek. 



Digitized by Google 



■ 



III. Verzeichnis der illustrierten Baseler Drucke 

des 15. Jahrhunderts. 

Bernhard Riohel. 

1476. 

1) Spiegel der menschlichen Behaltnisse, fol. 

Hain 14936. Cop. S. 445. Stockm. u. Reber S. 23. Muther 
134. Heinecken Idee generale S. 470. Sotheby Princ. typogr. II 
S. 78 ff. u. S. 187, wo auch Abbildungen. Dutuit Manuel I 
S. 243 ff. Schreiber, Darf der Holzschnitt als Vorläufer der 
Buchdruckerkunst betrachtet werden ? Centr. Bl. f. Bibl. W. XV 
1895 S. 212. — Die Abbildungen bei Muther II S. 64 — 66 
sind nicht aus der Baseler Ausgabe. 

Basel, München, St. Gallen (1334). 

280 Holzschnitte 85: 125, einige wiederholt. Die erste Aus- 
gabe in deutscher Sprache, die als reiner Typendruck erschien. 
(V. d. Linde Gesch. v. d. Erfind, d. Buchdruckerkunst I. S. 313). 
Die Holzschnitte weichen von den in der bei Günther Zainer 
um d. Jahr 1471 erschienenen Augsburger Ausg. erheblich ab. 
(Abbild, aus d. letzteren bei Dibdin Bibl. Spencer. IV S. 11 — 16). 
— Die Baseler Holzschnitte sollen die gleichen sein wie die in 
einem Folioband mit geschriebenem Text, ehemals im Besitz 
des Kardinals de Brienne (Abbe Laire Index libror. I S. 4. 
Vgl. Sotheby, Dibdin u. Schreiber a. a. O.). Abb. 1 u. 2. 

1477. 

2) Panormitanus (Nie. de Tudeschis): Lectio super V 

libros Decretalium. fol. 
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Hain 12 309. Cop. S. 364. Stockm. u. Reber S. 21. Basel. 
Herlin (unvollständig). 

6 Holzschnitte 180 : 93. Auf dem ersten Dedikation des 
Buches, die übrigen zu den verschiedenen Teilen des Werkes : 
de iudiciis, de probationibus, de vita et honestate clericorum, 
de sposalibus et matrimoniis, de accusationibus et inquisitionibus. 

1480. 

3) Missale Basiiiense, fol. 

Hain 11266. Cop. S. 334. Stockm. u. Reber. S. 23. Muther 

135. Weale (Bibl. lit.) S. 37. 0 Basel. 

Canonbild 160 : 245. — Berlin "Kupf. Kab. Abb. 5. 

1-481.^ 

4) Bürdlin der ZU. kl. fol. 

Hain 6939- Cop. S. 210. Stockm. 11. Reber S. 23. Muther 

136. Basel. München. 

Lediglich erläuternde Holzschnitte nach früheren Ausgaben 
ohne kunstgeschichtl. Wert. 

1482. 

5) Fasciculus temporum. fol. 

Hain 6932. Cop. S. 210. Stockm. u. Reber S. 24. Muther 

137. Basel. München. 

Uebersetzung des vorigen mit gleichen Holzschnitten. 

'Ohne Jahr. 

6) Alphonsus a Spina: Fortalitium fidei contra Ju- 

daeos. fol. 

Hain 871. Cop. S. 21. Stockm. u. Reber S. 21. Muther 138. 
Basel, München, Leipzig Un. Bibl. 

1 Holzschnitt 35 : 127 zu der Einleitung, der den Inhalt der 
folgenden Bücher zusammenfassend darstellt. 

7) Missale Basiiiense. fol. 

In der Bas. Bibl. als Richelscher Druck (?) bestimmt. Basel. 
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Canonbild 1 28 : 230. — Berlin Kupf. Kab. — Maria faltet 
die Hände über der Brust. Johannes blickt zu Christus auf, 
seine Arme sind gesenkt, die Hände gefaltet. Unter dem linken 
Arm hält er ein Buch. 

8) Abenteuer des Johann von Moniavilla, deutsch 

von Otto von Diemeringen, fol. 

Fehlt bei den Bibliographen. Röhricht Bibliotheca geographica 
Palaestinae S. 83. Basel, 

Die Typen = Nr. 4 — fol- 1 und 2 leer, fol. 3 : (J)ch Otto 
von diemeringen ein | ; fol. 8 Titelholzschnitt : Abschied der 
Reisegesellschaft von den Frauen; fol. 8b: (D)o ich Johann | 
von Montavill — — . 

148 Holzschnitte verschiedenen Formates, von keinem Rand 
eingeschlossen. — Auf einem Holzschnitt zu Cap. 46 (fol. 43) 
ist an einem Haus das Baseler Wappen angebracht. — Die 
Illustrationen der Strassburger Ausgabe des Johannes Prüss 1484 
(Kristeller 44) zeigen die gleichen Darstellungen. Abb. 3 u 4. 

Leonhard Ysenhut. 

1489. 

9) Die walfart oder bilger scha fft der aller seligi- 

sten Junggfrowen Marie inhaltend alle Staat 
irs lebens. kl 8°. 

Hain 9327. Stockm. u. Reber S- 72. Muther 464. Basel. 

58 Holzschnitte zum Text : 60:75 wie in der lateinischen 
Ausgabe N. 10. Titelholzschnitt : 95: 102 nach dem Titelbilde 
der bei Reger in Ulm erschienenen Ausg. desselben Werkes. 
Die Textillustrationen sind nicht, wie Muther behauptet, Copieen 
nach der Ulmer Ausg. — Bis auf den Holzschnitt fol. i m, 
der einen rohen Conturstil zeigt, Werke des L. Ysenhut. 

Ohne Jahr. 

10) Itinerarius sive p eregr i n a r i us beatissimae 
virginis Mariae. kl. 8°. 

Hain 9324. Cop. S. 276. Basel. 

59 Holzschnitte ; 58: 60:75. Die Holzschnitte zum Text wie 
in der dtschn. Ausg. Nr. 9 Das Titelbild zeigt den gleichen Stil 
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wie der Holzschnitt auf fol. i m der letzteren. Auf dem letzten 
Blatt Madonna mit Kind 47:50. — Auch diese Ausg. erschien 
vor 1489. Vgl. Stehlin Regesten XII S. 64 N. 1627. Abb. 7. 

11) Aesop (deutsch). 4". 

Panzer Annalen Suppl. S. 65. Muther 465. Göttinger gel. 
Anz. 1773 S. 116. Allg. dtsche. Biographie XIV S. 634. Böt- 
tingen, Zürich Stadtbibl. (defekt). 

192 Holzschnitte verschiedenen Formates. Copieen teils im 
gleichen, teils im Gegensinn nach der bei Johann Zainer er- 
schienenen Ulmer Ausg. (Hain 332). Abb. 9. 

12) Defensorium inviolatae perpetuaeque virgi- 
nitatis castissimae dei genitricis Mariae. 4 0 . 

Hain 6086 (s. typ.) Cop. S. 188. Basel. München. 

Die Typen stimmen mit denen in Nr. 9 u. 10 überein. — 

53 Holzschnitte; 51 ungefähr 60:75 (die gleiche Grösse wie 
die III. in Nr. 9 u. 10); 2 (fol. 2 b und letztes Blatt: 77:120). — 
Verkündigung und Anbetung des Kindes = Nr. 9 u. 10. — 
Werke des L. Ysenhut. — Die Anlage des Buches und der 
Holzschnitte stimmt mit Hain 6084 u. 6085 (typis Reyserianis) 
überein. 6 Abb. aus letzterem bei Essenwein Taf. 62. Abb. 8. 

Petrus Kollioker. 

1485. 

13) Missale Constantiense. fol. 

Hain 11283. Cop. S. 335. Stockm. u. Reber S. 50. Weale 
S. 58. St. Gallen (1004). 

Canonbild 148 :216. Auf der nächsten Seite grosse Initiale 
T mit goth. Blattornament, um das sich eine Schlange windet : 
87 • 1 00. — Maria ist mit einem weiten Mantel und Kopftuch 
bekleidet. Sie hat die Hände vor der Brust gefaltet. Johannes 
trägt ein glattes Untergewand, darüber einen Mantel, der am 
Halse zusammengehalten wird, dann vorn offen über beide 
Arme herabfällt. Auf der rechten Seite ist er aufgerafft und unter 
einem Gürtel durchgezogen. Beide Hände sind in Brusthöhe 
erhoben, die inneren Handflächen nach vorn gekehrt. Das 
Haar des Apostels ist kurz. Der Blick ist zu Christus empor- 
gerichtet. 
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Nioolaus Realer. 

1485. 

14) Missale Basiii ense. foi. 
Fehlt bei Hain. Dresden. 

Canonbild: 180:292. Abb. 6- 

1489. 

t5) Job. Gerson, opera. fol. 

Hain 7624. Cop. S. 228. Stockm. u. Reber S. 59. Muther 
461. Basel. München. Dresden. Berlin. 

Titelholzschnitt: 153:218. Gerson in Pilgertracht. — Berlin 
Kupf. Kab. 

Gleiche Darstell, wie auf dem Titelbild der Strassburger Ausg* 
von 1.188. Kristeller 641. 

16) Hieronymus Epistolae. fol. 

Hain 8559. St. u. R. S. 60. Basel. München. Berlin. 

Kleiner, unbedeutender Hlzschn. 37 : 55. In einer Landschaft 
kniet der hl. Hieron. vor dem Crucifix mit dem Stein in der 
Hand, neben ihm der Löwe. In der Art des Gerson und Phi- 
lalethes. 

1492- 

17) Guillermus Postilla. 4 0 . 

Hain 8279. Stockm. u. Reber S. 61. Basel. München. 

54 Holzschnitte. Titelholzschnitt 85 : 106, die übrigen c»_ 
48 : 64. Sehr rohe Copieen nach der Furterschen Ausg. Vgl. 
Beilage 4. 

18) Hieronymus Epistolae. fol. 

Hain 856t. Stockm. u. Reber S. 6t. Muther 463. Basel. 
München. Berlin. 

Titelholzschnitt 134 : 189: Hieronymus in seiner Studierstube 
von Albrecht Dürer. Daniel Burckhardt, Albrecht Dürers Auf- 
enthalt in Basel S. 4 ff., Weisbach, der Meister der Bergmann- 
schen Officin u. Albr. Dürers Beziehungen zur Baseler Buch- 
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illustr. S. 58 ff, wo auch eine Abbildg. — Eine genaue Copie 
dieses Werkes, ebenfalls ein Titelblatt einer Hieronymus- Ausgabe, 
befindet sich im Germanischen Museum. 

M93. 

19} Homeliarius doctorum. fol. 

Hain 8791. Cop. S. 262. Stockm. u. R. S. 62. Muther 462. 
München. St. Gallen (759). Berlin. Dresden. 

Titelholzschnitt: 143 .229. In der Mitte auf einem Postament 
Versammlung von Geistlichen und Weltlichen vor einer golhischen 
Halle, voran Papst und Kaiser. Oben in Wolken die Taube 
des heiligen Geistes. Zu beiden Seiten in kleinen quadratischen 
Feldern Darstellungen von Kirchenlehrern, an den Ecken die 
vier Kirchenväter an Lesepulten sitzend. 

1494. 

20) Wernher von Tegernsee, Libri deflorationuin. 

fol. 

Hain 16 158 (s. typ.) Cop. S. 486. Panzer Ann. typ. I. S. 174- 
Nr. 161. Kesler ut videtur. Basel. München. Berlin. Leipzig 
Un. Bibl. 

Titelholzschnitt 136:217. Oben in der Mitte des Bildes thront 
die hl. Dreieinigkeil, eine mannliche Gestalt in langem Gewände 
mit drei Gesichtern, auf dem Haupte eine Krone, in der Lin- 
ken Scepter, in der Rechten Weltkugel haltend. Zu beiden 
Seiten sind in Wolken Maria, St. Blasius und die vier Evange- 
listen sichtbar. Von der Brust der Dreieinigkeit, von welcher vier 
Strahlen ausgehen, hängt der Hauptstamm eines Rankenwerkes 
herab, in welches Brustbilder von Kirchenvätern, Aebten und 
Lehrern eingefügt sind Zu beiden Seiten eines Spruchbandes, 
das sich ungefähr in der Mitte des Bildes befindet, knieen die 
Aebte Wernher und Georg. 

1497. 

21) Hieronymus Epistolae. fol. 

Hain 8565. Cop. S. 255. Stockm. u. Reber S. 63. Muther 
463. München. Leipzig Un. Bibl. 
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Der gleiche Titelholzschnitt wie in Nr. 18. — Passavant P. 
G. III. 203. 204. Nagler Monogr. I 191, 109. 

22) H e m m e r Ii n o p u s c u 1 a. fol. 

Hain 8424. Cop. 250. Stockm. u. Reber S. 53. Muther 460. 
Basel. München. St. Gallen (708}. 

Titelholzschnitt 115: 121. Der Autor in einer Landschaft mit 
einem Hammer in der Linken, der wohl auf seinen Namen 
hindeutet, ein Buch unter dem rechten Arm, von Hornissen 
umschwärmt. 

1498. 

23} Homeliarius doctorum. fol. 

Hain 8793. Cop. S. 262. Stockm. u. Reber S. 63. Muther 
462. Basel. München. 

Titelholzschnitt wie Nr. 19. 

Ohne Jahr. 

24) Bernardin Sermones de evangelio aeterno, fol. 
Hain 2828. St. u. R. S. 54. Basel. München. Solothum (72). 

Titelholzschnitt 125 '- 185. Der Heilige, in Mönchstracht, hält 
in der Rechten ein aufgeschlagenes Buch, in der Linken eine 
flammende Sonne mit den Buchstaben Christi. Zu seinen Füssen 
liegen drei Tiaren und drei Bischofsstäbe. Im Hintergr. sind die 
Städte Ferrara. Siena uud Urbino angedeutet. — Das Buch 
erschien vor 1492. Vgl. Stehlin Reg. XII S. 64. N>. 1624 im 
Lib. benef. Carthus. 1492 Idem (Kesler) dedit Sermones Bern- 
hardini de Evangelio cterno. 

Johannes Amerbaoh. 

1485. 

25) Cassianus. De institutis coenobiorum. fol. 

Hain 4562. s. typ. Cop. S. 143. Stockm. u. R. S. 36. Basel. 
München. Leipzig Stadtbibl. 

fol. 76 Holzschnitt : 57 : 1 1 1 Pauli Bekehrung darstellend. 
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i486. 

26) Moralissimus Cato. 4 0 . 

Hain 4719 s. typ. Cop. S. 146. Basel. München. Solothurn 
(171). Berlin. 

Das Buch wurde von A. dem Baseler Karthäuserkloster ge- 
schenkt und mit anderen von ihm gedruckten und geschenkten 
Büchern in der dortigen Bibliothek zusammengebunden. 

Titelholzschnitt: 53.97. Ein Lehrer mit seinem Schüler. 

1489. 

27) Dialogus magistri Pauli Niavis parvulis scho- 

laribus ad latinum idioma perutilissimus. 4 0 . 

Hain 11707 s. typ. München. 

Titelholzschnitt: 82.117. Lehrer mit einer Rute in der Hand 
auf gothischem Katheder; zu seinen Füssen drei Schüler. Das 
gleiche Bild in N. 40. 

28) Augustinus. De ci vi täte dei. fol. 

Hain 2064. Cop. S.60. Stockm. u. R. S. 41. Basel. München. 
Auf der Titelrückseite Holzschnitt 138; 193- Abb. Ii. 

1490. 

29) Wie die vorige Ausg. 

Hain 2o6<>. Cop. S. 60. Stockm. u. R. S. 42. München. 
Leipzig Klemm (440). 

1492. 

30) Ambrosius Opera, fol. 

Hain 896. Cop. S. 22. Stockm. u. R. S. 43. Basel. München. 
Berlin. Leipzig Klemm (443). 

Titelholzschnitt 136 : 183. Abb. 12. 

31) Das andechtig Zitglögglyn des lebens und lidens 

Christi.' 8°. 

1. Zur Bestimmung einer Anzahl Amerbachscher Drucke benutzte 
ich einige handschriftliche Notizen des Herrn Burckhardt-Biedermann, 
die mir die Verwalt. der Bas. Un. Bibl. in liebenswürdigerweise zur 
"Verfügung stellte. 
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Hain 1627b s. typ. Cop. S. 489, Muther 477. — Stehlin XII 
S. 62. Basel. München. Berlin Kupf. Kab. 

40 Holzschnitte. Auf dem Titelbild Darstellung einer Uhr: 
54: 71; die übrigen 46 : 64. Jedes Blatt von Randleisten ein- 
geschlossen. Zwei Abbild, bei Essenwein Taf. 144. — Eine 
genaue Wiederholung ist die i. J. 1493 bei Dinckmut in Ulm 
erschienene Ausg. des Werkes. Abb. 10. 

An das Baseler Exemplar ist angebunden und in gleicher 
Weise ausgestattet : 

32) Andechtig un fruchtbar | lob der glyder Marie. 

Auf der Titelrückseite : Madonna mit Kind 53 : 83. Fast ge- 
naue Wiederholung des Madonnenbildchens am Schluss des 
Ysenhutschen Itinerarius. 

Am Schluss des Bandes 

33) Sant Brigitten gebettly. 

Vor Beginn des Textes Kreuzigungsscene aus dem Zeit- 
glöcklein. 

34) Gerardus de Zutphania: De reformatione virium 

animae 8°. 

Hain 16291 s. typ. Cop. S. 489. Stockm. u. R. S. 36. 

Titelrückseite Holzschnitt : 55 : 67. Adam und Eva = Be- 
reittung Nr. 38, umgeben von Randleisten aus dem Zeitglöcklein. 

149+. 

35) Plura ac diversa divi Aurelii Augustini Ser- 

mon um opera videlicet. fol. 

Hain 2008. Stockm. u. R. S. 44. Basel. München. 

Titelrückseite Holzschnitt : 165 : 250. Dargestellt ist Augustin 
in einer Kirche lehrend, umgeben von Gelehrten, die zu beiden 
Seiten auf Bänken sitzen, und von dem Volk im Vordergrunde. 
Der Heilige selbst zeichnet sich durch seine Grösse vor seiner 
Umgebung aus. Die perspektivische Darstellung des Kirchen- 
raumes ist sehr ungeschickt. Obwohl man das Innere bis an 
den Hochaltar erblickt, ist ein beträchtlicher Teil der Fassade, 
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lediglich als Umrahmung gedacht, sichtbar; ein grosser Bogen 
gewährt Einblick in die Kirche. Das ganze Gebäude zeigt mehr 
einen dekorativen Charakter. 

1495- 

36) Sermones sancti Augustini de tempore, fol. • 

Hain 2008. Stockm. u. Reber S. 44. Basel. München. 

Titelrückseite Holzschnitt : 137 : 180. In einem Raum, der 
durch Bücher als Studierstube gekennzeichnet ist, knieen zwei 
Männer, ein Mönch und ein Canonicus. Ueber ihnen ein Adler 
mit den Symbolen des hl. Augustin (nach Art eines Wappen- 
schildes componiert). Gothisch architektonische Umrahmung des 
ganzen Bildes. Vom gleichen Meister wie das vorige. 

1497. 

37) Der guldin Spiegel des Sunders. 8\ 
Panzer Annalen S. 224 X. 424. Basel. Berlin. 
Titelholzschnitt Kreuztragung = Zeitglöcklein. 

Ohne Jahr. 

38) Bereittung zu dem heili[gen sacrament mit an- 
dech | tigen bet rachtungen und | gebe tten vor und 
nach. 8*. 

Basel. 

55 Holzschnitte, fol. f b und f u b 55 : 69 im Stil der 
Illustr. im Zeitglöcklein. Die anderen (fol. em 50 : 60, die übrigen 
53 : 67) zeigen einen ganz rohen Conturstil. Sie sind von zwei 
Rändern eingeschlossen. Die Figuren fast nur schematisch an- 
gegeben. Abb. 21. 

39) Horologium devotio | nis circa vitam Christi. 8°. 
Hain 8928 s. typ. Basel. München. 

Vom Rubrikator in dem Exemplar NE XI l b der Bas. 
Un. Bibl. die Jahreszahl 1490 eingetragen. 
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36 Holzschnitte. 29 50 : 68 stilistisch mit denen in der Be- 
reittung Nr. 38 übereinstimmend; fol. b v aus dieser. 5 = Zeit- 
glöcklein. l fol. hvin = Bilgerschafft Nr. 9. 

40; Compendium octo partium orationis. 4 0 . 
Hain 5564. Cop. S. 174. Basel. München. 
Titelholzschnitt = Niavis Nr. 27. 



Johannes Froben. 

1493. 

41) Gratiani Decretum. 40. 

Hain 7912. Cop. S. 236. Stockm. u. R. S. 95. Basel. Mün- 
chen. Berlin. 

Titelholzschnitt 115 : 110. Architektonisch gegliedert. In 
einem Mittelbilde der schreibende Gratiati, an den eine Reihe 
von Geistlichen herantritt; in den vier Ecken die Brustbilder 
der Kirchenväter, von gothischem Rankenwerk umgeben. Zu 
beiden Seiten des Mittelbildes als Füllung von Pilastern eben- 
falls gothisches Rankenwerk, in das Brustbilder von Propheten, 
Evangelisten und Kirchenvätern eingefügt sind. Von demselben 
Meister wie Nr. 35 u. 36. 

U94. 

42) Gregor IX. Decretalien. 4 0 . 

Hain8o3l. Cop. S. 239. Stockm. u. R. S.96. Basel. München. 

Titelholzschnitt 115 : 1 10. In einem völlig realistisch durch- 
geführten Zimmer sitzt der Papst auf einem Sessel, der dem 
des Gratian auf dem vorigen Bilde völlig gleich ist, und über- 
giebt einem knieenden Manne das Buch, von dem ein Zweig 
ausgeht, in dessen gothisch stilisiertem Geäst, wie gewöhnlich 
bei dieser Scene, die kleinen Darstellungen angebracht sind. 
Im Hintergrunde tritt aus einer Thür eine Reihe von Männern. 
Von dem gleichen Meister wie das vorige Bild. 

1494. 

43) Bonifacius V 1 1*1. Liber sextus Decretalium. 4 0 . 

4 
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Hain 3619. Cop. S. 118. Stockm. u. R. S. 96. Basel. 
München. 

Titelholzschnitt = Gratian Nr. 41. 

1495. 

44) Biblia latina. 8°. 

Hain 3118. Cop. S. 98. Stockm. u. R. S. 96. Basel. Mün- 
chen. Leipzig Klemm (460). St. Gallen (239). 

Vor dem Beginn des Textes ein Holzschnitt 73: 97. Berlin 
Kpf. Kab. Der hl. Hieronymus. Aehnliche Darstellung wie 
bei Dürer Nr. 18. Abb. 19. 

Amerbaoh und Frohen 

1500. 

45) Gratian Deere tum. 

Hain 7918- St. u. R. S. 97. München. St. Gallen (640). 
Titelholzschnitt =- Proben Nr. 41. 

46) Gregor IX. Decretalien. 

Hain 80^0. Cop. S. 240. St. u. R. S. 97- München. 
St. Gallen (661). 

Titelholzschnitt = Proben Nr. 42. 

- 

47) Bonifacius VIII. Liber VI. Decretalium. 

Hain 3626 Cop. S. 118. St. u. R. S. 97. München. St. 
Gallen (3oi). 

Titelholzschnitt = Proben Nr. 43. 

Miohael Furter. 

1491. 

48) Guillermus Post i IIa. 4. 

Hain 8273 s. typ. Cop. S. 245. München. 

53 Holzschnitte. Auf der Titelrückseite Kreuzigungsbild 83: 1 1 7, 
das ich wegen seines häufigen Vorkommens in Furterschen 
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Drucken weiterhin kurz die Furtersche Kreuzigung nennen will. 
Die Darstellung, wahrscheinlich nach einem bekannten Vorbilde 
gefertigt, findet sich auch sonst noch, so z. B. in grösserem 
Format (75: 100) in dem Werke: Cursus beate marie virginis 
cum plerisque cursibus etc. s. 1. a. et. typ. Die Textholzschnitte 
48:64, einige wiederholt. 

H93- 

49) Der Ritter von Turn von den Exempeln der 
Gottesfurcht und Ehrbarkeit, fol. 

Hain 15514. Cop. S. 464. Stockm. u. R. S. 77. Muther 466. 
München. Dresden. Berlin. Nürnberg German. Mus. 

46 Holzschnitte 104 : 104, einer wiederholt. Werke des 
Meisters der Bergmannschen Officin. Abbild, bei Muther II, 
124— 129 und Weisbach a. a. O. Nr. 2 u. 3. Jeder Holzschnitt zu 
beiden Seiten von feinen Randleisten eingeschlossen. Schön ver- 
zierte Initialen. Abb. bei Essenwein. Taf. 145. 

1495- 

50) Quadragesimale novum editum ac predicatum 

a quodam fratre minore de observantia in in- 
clita civitate Basiiiense de filio prodigo et de 
angeli ipsius ammonitione per sermones di Vi- 
sum. 8°. 

Hain 13628. Cop. S. 402. Stockm. u. R. S. 79. Muther 469. 
Basel. München. St. Gallen ( 1221 a). Leipzig Un. Bibl. Berlin. 
Kupf. Kab. 

18 Holzschnitte 73: IOO, zwei wiederholt. Abb. 13. 

1496. 

51) Alexander Gallus Doctrinale p. I. 4°. 
Hain 689. Cop. S. 15. Basel. München. 

Titelholzschnitt : 90:161. Lehrer an einem Lesepult, auf sei- 
ner Schulter eine Taube; zu seinen Füssen zwei Schüler mit 
Büchern. Auf einem Spruchbande steht: Accipies tanti docto- 
ris dogmata sancti. — Häufig wiederholte Darstellung. Vgl. 
Serapeum IV 252 und V 60. Robert Proctor, The Accipies 
woodcut, Bibliographica Pars I S. 53. F. Falk, das Accipies- 
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Bild in den Wiegendrucken. Centr. Bl. f. Bibl. Wes. XII 1895 

s. 32. 

52) Idem p. II. 

Hain 716. Cop. S. 16. Basel. München. 
Titelholzschnitt = p. I. 

53) Passio Sancti Meynradi. 4". 

Hain 12453. Stockm. u. R. S. 81. Muther 488. Basel. 
München. Berlin. Leipzig Klemm (458). German. Mus. 

21 Holzschnitte. 2 Abbild, bei Eissenwein. Taf. 148. Alle sind 
Copieen nach Bildern des Holztafeldruckes derselben Legende, 
von dem sich ein Exemplar auf der Münchener Hof- und Staats- 
bibl., ein anderes in Einsiedeln befindet. (Reproduciert bei P. 
Gall. Morel: Die Legende von Sankt Meinrad etc. Einsiedeln 
1861). 

19 Holzschnitte : 75 -93- 2 fol. ai b u. biv b 80 : 102 zugleich 
geschickter als die übrigen. 

1497. 

54) Breviarium Eystetense. 8\ 

Hain 3840. Stockm. u. R. S. 80. München. 
Titelholzschnitt : 89: 105 Eichstädtisches Bischofswappen. 

55) Expositio hymnorum. 4 0 . 

Hain 6789. Cop. S. 207. Stockm. u. R. S. 79. München. 
Titelholzschnitt Furtersche Kreuzigung. 

56) Quadragesimale. 

Hain 13629 Cop. S. 402. St. u. R.S. 79. Muther 470 Basel. 
Berlin. 

Wie die Ausg. 1495. 

57) Textus Sequentiarum cum optimo commento. 4 0 . 
St. u. R. S. 79. München. 

Titelhlzsch. Furtersche Kreuzigung. 
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149«. 

58) Methodius Revelationes. 4°. 

Hain 11121. Cop. S. 331. Stockm. u. R. S. 80. Muther 489. 
Basel. München. Berlin. Leipzig Un. Bibl. 

60 Holzschnitte c\ 85 : 100, einige wiederholt. Abb. 20. 

59) Remigius Fund amen tum scholarium. 4 0 . 

Hain 13863. Cop. S. 409 = Hain 13773. Stockm. u. R. 
S. 80. Basel. München. 

Titelholzschnitt Christuskind mit Evang. Symbolen 1. Zustand. 

60) Ivo Panormia. 4 0 . 

Hain 9328. Cop. S. 276 Stockm. u. R. S. 80. München. 
Leipzig Un. Bibl. St. Gallen (804 . 

Titelholzschnitt = Froben Gratian Nr. 41. 

1500. 

61) Methodius Revelationes. 4 0 . 
Strassburg Un. Bibl. = Methodius 1498. 

62) Michael Lochmayer Parochiale curatorum. 4. 

Panzer An typ. LS. 190 N. 265. St. u. R. S. 81. Basel. 
München. 

Titelholzschnitt 119:169. Unten eine bildliche Darstellung, 
an die sich eine Bordüre anschliesst, die den Titel umgiebt. 
Auf dem Bilde spricht links ein Mann von einer Kanzel herab 
zu Männern und Frauen. Rechts kniet ein Mann vor einem 
Kleriker. 

Ohne Jahr. 

63) Guillermus Postilla. 4 0 . 

Hain 8250. Muther 472. München. 

Textholzschnitte teils = Postille 1491, teils Copieen nach die- 
sen, zwei neue : Christus und Thomas zu Joh. XX und zwei 
Engel mit Monstranz, in gleichem Stil. Neuer Titelholzschnitt, der 
die übrigen III. bedeutend übertrifft, 81:91. In der Mitte des 
Bildes das Christuskind, auf einem Kissen sitzend ; es hält in 
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der rechten Hand ein Kreuz, im linken Arm Rute und Geissei. 
In den Ecken die vier Evangelistensymbole jedes in einen Kreis 
hineincomponiert. Auf der Rückseite des Titelblattes Furtersche 
Kreuzigung. 

64) Vcgius Maphaeus; Philalethes. 4 0 . 

Hain 15927 s. typ. Cop. S. 480. St. u. R. S. 74. Muther 
475. München. Zürich. 

Titelholzschnitt 97 : 150. Zwei Figuren in einer Landschaft. 
Links ein Mann mit einem Zweig in der Rechten, rechts ein 
geflügeltes Weib. Ueber der ersten steht Philalethes, über der 
zweiten Veritas. — In dem Münchener Exemplar steht a.n 
Schluss eingetragen 1492 emptum attinet Tegernsee. — Dieselbe 
Darstellung in der Nürnberger Ausg. des Joh. de Regiomonte 
s. a. Hain 15925 

65) Cura pastoralis pro ordinandorum tentamine col- 

lecta. 8". 

Stockm. u. R. S. 74. Muther 474. Basel. 

Titelholzschnitt: Zwei Engel mit Monstranz — Postille Nr. 63. 
Titelrückseite 48 : 64 : Christus am Kreuze, dem der Kriegs- 
knecht die Seite durchbohrt. Neben ihm knieend umschlingt 
der Hauptmann den Kreuzesstamm, zur Rechten ein Mann in 
langem Gewände, der auf Christus deutet, Den Illustrationen 
des Zeitglöcklein nahestehend. 

66) Regulc congruitatum. Constructiones et regi- 

mina. 4". 

Basel. 

Titelholzschnitt: Christuskind mit Ev. Symb. 1. Zustand. 

67) Von sant Meinrat ein hüpsch lieplich lesen was 

eilend und armut erlitten hat. 4 0 . 
St. u. R. S. 77. Muther 473. Berlin Kgl. Bibl. u. Kupf. 
Kab. St. Gallen {995). Neudruck J. A. Stargardt Berlin. 1890. 

19 Holzschnitte mehr als in der lat. Ausg., sämtlich ebenfalls 
Copieen nach dem Holztafeldruck, 18 zum Text, i am Schluss 
Mad. mit Kind und Meinrad. Die deutsche Ausg. ist wahr- 
scheinlich die frühere gewesen, nach welcher Seb. Brant seine 
lateinische anfertigte. 
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Jaoob von Pfortzheim. 

1498. 

68) Alexander Gallus Doctrinale. p. II. 

Hain 718. Cop. S. 16. St. u. R. S. 67. München. 

Titelholzschnitt Lehrscene mit der Beischrift accipies etc. wie 
in der Furterschen Ausg. Nr. 51. 

Seit 1499 findet sich in Pfortzheimschen Drucken ein schönes 
Druckerzeichen (S. die Publikation der Baseler Signete von 
Heitz S. 7). Hain 692, 13774, 118^9, 11860. Ein geflügelter 
Engel in langem Gewände, das lockige Haupt bekränzt, hält 
an jedem Arme ein Schild. 

Johannes Bergmann von Olpe. 

1492. 

69) Sebastian B r a n t : Von dem D o n n c r s t e i n g e f a 1 1 e n 

im XCI1. iar vor Ensisheim. Einblatt, fol. 

Poggendorff. Ann. der Physik 1864 XVI S 182. Basel. 

Unter dem Titel Holzschnitt 181 : 80. Der Meteorstein stürzt 
aus Wolken herab zwischen den Orten Ensisheim links im 
Vordergrunde und Battenheim rechts im Hintergrunde. Die 
Namen sind beigefügt. Vor einem Baumschlag rechts im Vor- 
dergrunde ein Reiter, der mit der rechten Hand nach oben 
weist, und ein Fussgänger. Auf dem unteren Teile des Blattes 
befindet sich in der Mitte ein Wappen mit Adler. Darunter 
steht Nilt on ursach. J. B. Ausserdom noch schön gezeichnete 
Initiale S. Dass das Gedicht bereits im Jahre 1492 gedruckt 
wurde, geht daraus hervor, das aus diesem Jahre bereits ein 
Nachdruck des Blattes von Michael Greiff existiert. München, 
Hof- und Staatsbibl. Einbl. I LO b . Es ist mit Furterschen Typen 
gedruckt. 

1494. 

70) Wimpheling De coneeptu et triplici Mariac vir- 

ginis gloriosissimae candoro. 4°. 
Hain 16171. Cop. S. 487. St. u. R. S. 129. Basel. München. 
Dresden. St. Gallen (1542). 
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Zwei Holzschnitte: Mad. mit Kind 43 : 73 und Verkündigung 
45 : 72. Werke des Meisters der Berginannschen Officin. 

71) Seb. Brant. In divi Onophrii laudem: de variis 

heremi cultoribus. Einblatt, fol. 

Zarncke Brants Narrenschiff S. 182. Ch. Schmidt. Histoire 
littöraire de l'Alsace II Nr. 103. Berlin. 

Grosses Bild aus drei Holzplatten zusammengesetzt. Die 
Mittelplatte 174 : 129 enthält ein grosseres Bild in der Mitte, 
zu beiden Seiten je drei kleine. Von den beiden anderen 
Platten 174 : 40 setzt sich die obere aus zwei Reihen mit je 4, 
die untere mit je 3 Bildern verschiedenen Formates zusammen. 
Dargestellt sind Scenen aus dem Leben des Onophrius und an- 
derer Heiliger. Auf dem Bilde mit der Darstellung des hl. 
Bruno Bildniss Seb. Brants: Knieende Figur mit langem Haar, 
die ein Blatt in den Händen hält. Kenntlich an dem neben- 
stehenden Wappen. 

72) Verardus: In laudem Serenissimi Ferdinandi 
Hispauiarum regis Bethicae et regni Granatae 
obsidio victoria et triumphus. Cristoph Colum- 
bus: Brief an Raphael Sanchez De Insulis in 
mari Indico 11 u per inventis. 4 0 . 

Hain 15942. Cop. S. 481. St. u. R. S. 129. Muther 492. 
Basel. München. St. Gallen (557)- 
Titelholzschnitt zum ersten 72: 103. Abb. 14. 

Die 4 Illustrationen zu dem Briefe des Columbus sind Copieen 
nach den Holzschnitten der römischen i. J. 1493 bei Silber 
erschienenen Ausg. (Hain 5489 — 5492). Bossi in seiner Ge- 
schichte des Columbus (Franz. Ausg. Histoire de Chr. Colomb. 
Paris 1824. S. 212 ff., wo auch Abbild, der röm. Hlzschn.) 
vermutet, diese könnten nach eigenhändigen Zeichnungen des 
Columbus oder eines seiner Genossen gefertigt sein. Charton 
(Voyageurs anciens et modernes III S. 104 und 117, wo 2 
Abbild.) hält es jedoch für unwahrscheinlich nach Allem, was 
man von den Studien des Columbus weiss, dass die so unvoll- 
kommenen Darstellungen auf seine eigenen Zeichnungen zurück- 
zuführen seien. Der Baseler Copist schloss sich aufs treueste 
an die Vorlagen an. 
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73) Seb. Brant. Das Narrenschilf. 4' 1 . 

Hain 3736. St. u. R. S. 129. Zarncke S. XCIX, 1. Muther 
478. München. Berlin. Dresden. 

114 Holzschnitte, lll 81:103. 3 103:161. Jedes Blatt 
von Randleisten eingeschlossen — Reproduktionen von sämt- 
lichen III. in den Ausgaben von Simrock Berlin 1872 und 
Bobertag Stuttgart Spemann. — Eine grosse Anzahl Werke 
des Meisters der Bergm. Off. Stilgetreue Abbild, bei Muther II 
S. l3o u. 131. u. Weisbach Nr. 4 — 6. — Für die übrigen 
s. Beilage 5. 

1495- 

74) Narrenschiff. 4 0 . 

Hain 3740 St. u. R. S. 130. Basel. 

6 neue Holzschnitte. 3 fol. mvi. «v , qvi, Werke des 
Meisters der Bergm. Off. Weisbach a. a. O. S. 42. Ausser- 
dem fol. b v , 1 vi, m. 

75) Seb. Brant. De origine et con versatione bonorum 

reg um et laude Civitatis Hierosolymae cum ex- 
hortati one eiusdem recuperandae 4°. 

Hain 3735 St,u. R. S. 130. Muther 486. Basel. München. 
Leipzig Un. Bibl. 

Zwei Holzschnitte 95-133- Auf dem Titelblatt : Kaiser Maxi- 
milian mit der wallenden Kreuzesfahne in der Linken. Von 
oben herab reicht ihm eine Hand aus einer Wolke Palme und 
Schwert. Neben ihm steht ein Baum, von dem das kaiserliche 
Wappen herabhangt ; im Hintergrunde ist die Stadt Jerusalem 
angedeutet, fol. Trv*. Eine Reihe von Herrschern mit den 
Wappen zu ihren Füssen. Sie tragen Schwert und Palme in den 
Händen. Allen voran steht Kaiser Maximilian, dem eine Hand 
beides vom Himmel darreicht. Ein abgeschlagenes Haupt liegt 
am Boden; im Hintergrunde hat man den Ausblick auf eine 
Stadt und Landschaft. 

76) Ad Reverendissimü patrem dominü Johannem| 

Dalburgi Vuormatien. presule. de salutifera 
Summi pontificis Alcxädri sexti: cum Serenis- 
simo | Maximiliano Romanorü augusto: Aliisque 
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nönullis regibus principibusqj Christianis: An- 
no do | mini l495 Kaledis aprilibus: facta con- 
federatione: congratulati o Sebastian i Brant. fol. 

München Einbl. IV, 2. 

Ueber dem Titel ein Holzschnitt 184 : 72, auf dem die fünf 
Wappen der Verbündeten dargestellt sind. In der Mitte und zu 
beiden Seiten des Blattes fein gezeichnete und geschnittene 
Holzschnittleisten. 

1496. 

77) Seb. Brant. Liber Faceti. 4 0 . 

Hain 6892. St. u. R. S. 130. Berlin. 

Titelholzschnitt 116: 140. In einem Räume, der ganz realistisch 
mit Balkendecke und Butzenscheibenfenstern wiedergegeben ist, 
sitzt ein Lehrer vor einem Lesepult, umgeben von vier Schülern. 
Das Blatt tragt die Jahreszahl 1496, die Anfangsbuchstaben 
von Bergmanns Namen und in der rechten Ecke sein Wappen. 
Abhildg. bei Lempertz, Bilderheftc zur Gesch. des dtschn. Buch- 
handels, u. Heitz, Baseler Buchdruckersignetc. S. 18. 

78) Jacob Locher: Theolog ica emphasis. 4 0 . 

Hain 10 154. St. u. R. S. 130. Basel. München. Dresden. 
Leipzig Un. Bibl. Berlin. 

Titelholzschnitt 43 : 75. Werk des Mstrs. der Bergm. Off. 
Weisbach a. a. O. S. 41, wo auch Abhildg. 

79) Jacob Locher Carmen de S. Catharina. 4 0 . 

Hain iot57. St. u. R. S. 130. Basel. München. 

Titelholzschnitt 44 : 73. Von zwei Randleisten eingeschlossen. 
Die Heilige, mit Krone und Heiligenschein, steht in einer Land- 
schaft, in der Rechten ein Buch, in der Linken das Schwert. 
Vom Mstr. der Bergm. Off. Abbildg. Kunstchronik 1893 Nr. 1 . 

80) Seb. Brant: De portentifico sue in Suntgaudia 

edito (ad Maxi in il. regem). Einblatt, fol. 

Hain 3762. München. 

Ueb. dem Titel Holzschnitt 13t : 79. Zwei zusammenge- 
wachsene Schweine in einer Landschaft. Drei Zierleisten. 
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81) Ad Reueredissimü in xpo patre Illustrissijnüqj 

principe & dum Albertum dei gra Episcopu Ar 
gentinen: | Palatinu Rheni: Duceqj Bauarie: 
A tqj Alsacie Lantgrauiu : dum sibi plurimu ob- 
seruadum: De monstroso | Ansere: atq$ Por- 
cellis: Illustri sue dignationiin villa Gügen- 
heim: Anno MCCCCXCVI. tercia Nonas | Aprilis: 
anatura productis. Explanatio Sebastiani Brant. 
Einblatt, fol. 

Leipzig. Bibl. des Börsenvereins deutscher Buchhändler aus 
Sammig. Lempertz. 

Ueber dem Titel Holzschnitt mit Darstellungen der Monstra. 
Drei Zierleisten. Anlage des Blattes wie Nr. 76 u. 80. 

H97. 

82) Seb. Brant. Stultifera navis. Uebstzg. von Jac. Locher. 

Kai. Mart. 4 0 . 

Hain 3746. Cop. S. 122. Basel. München. 

6 neue Holzschnitte. Kleiner Hlzsch. über dem Titel. foL 
kyii Nachschnitt nach dem früheren Bilde, fol. mm vom Mstr. 
der Bergm. Off. Weisbach a. a. O. S. 42. fol. q vi- r 11, r n b, r m- 

Abb. 16. 

83) Idem. Kai. Aug. 4 °. 

Hain. 3750. Cop. S. 122. St. u. R. S. 131. Basel. München. 

1 neuer Holzschnitt, fol. CXLV 119 : 149. De corrupto or- 
dine vivendi pereuntibus. Inventio nova Sebastiani Brant. In 
einer Landschaft sind an einem Wagen die Pferde hinten ein- 
gespannt. Ein Mann mit Narrenkappe steht darin auf dem Kopfe, 
rechts neben ihm ein Schild mit einem Krebs; unterhalb des 
Wagens vier andere Schilde mit verschiedenen Darstellungen. 
Ein Narr, der die Sporen vorn an den Spitzen der Schuhe be- 
festigt hat, treibt die Pferde mit dem Stiele der Peitsche an, 
deren Ende er gefasst hält. Auf dem oberen Teil der linken 
Seite eine grosse Tafel mit astronomischen Zeichen. 

1498. 

84) Idem. 4 0 . 

Hain 3751. St. u. R. S. 131. Basel. München. Leipzig 
Stadtbibl. Berlin Kupf. Kab. 
Kein neuer Holzschnitt. 
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85) Seb. Brant. Varia Ca r in i na. 4 0 . 

Hain 3731. Cop. S. 122. St. u. R. S. 131. Muther 487. 
Basel. München. Berlin. Dresden. 

Auf dem Titelblatt ein grösserer Holzschnitt 72:88 (fol. 144 
wiederholt) : Der knieendc Brant vom Mstr. der Bergm. Off. 
Weisbach a. a. O. S. 42 f., wo auch Abbildg. Rechts daneben 
zwei kleinere 35:44 Auf dem oberen Anbetung der Könige, 
darunter der hl. Sebastian an einem Baum von Pfeilen durch- 
bohrt. — Fol. 65 De corrupto ordine vivendi = Nr. 83. — 
fol. 77 Maximil., der Schwert und Palme empfangt, = Nr. 75. 
— fol. 141 116:82. Ein fliehender Türke zu Pferd wird von 
Reichstruppen verfolgt. Oben die Jahreszahl 1498. Der Holz- 
schnitt nebst dazu gehörigem Text fehlt in den zuerst im Mai 
1408 erschienenen Ausg., wurde auch einzeln ausgegeben. 
Vgl. Ch. Schmidt, Histoire litter. de l'Alsace II Ind. bibl. Nr. 1 17. 

Abb. 17 u. 18. 

86) Catho in latin durch | Sebastianum Brant getütz- 

schet. 4°. 

Basel. 

Titelholzschn. d. knieende Brant = Var. carm. 

'409- 

$7) Seb. Brant. Das Narrenschiff. 4 0 . 

Hain 3742. s. typ. Cop. 122. Zarncke, Narrenschiff S. CI. 
Basel. Dresden. 

Kein neuer Holzschnitt. 

88) Facetus in latin durch Seb. Braut getützschet. 4°. 
Hain 6895. Cop. S. 208. St. u. R. S. l32. Basel. 
Der knieende Brant = Var. carm. Nr. 85. 

89) Seb. Brant. Liber Moreti. 4 0 . 
Basel. 

Titelholzschn. Lehrer mit Schülern = Facetus Nr. 77. 

•90) Jacob Locher. Gedicht über zwei zusammen ge- 
wachsene Kinder. 

Schreiber Manuel 1927. Wien Hof-Bibl. 
Holzschnitt 89 :i 15. Zwei zusammengewachsene Kinder weib- 
Üchen Geschlechtes in aufrechter Haltung. 
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90 Diurnale secundum chorum ecclesiae Basiliensis. 4 0 . 
Carlsruhe . 

4 Holzschnitte 44:73 vom Mstr. der Bergm. Off. Messe 
Gregors = Nr. 93. Weisbach a. a. O. S. 41 f. wo auch Abbildg. 

92) Pacis in germanicü Marte nenia: per Sebastian« 

Brant. defleta. Martis cbtra pace defesio. Einblatt 
fol. 

Carlsruhe. 

Zerschnitten und auf 4 Blätter geklebt. Ursprünglich oben 
2 Holzschnitte neben einander 150:167. Auf dem einen sitzt 
im Vordergrunde hinter einem gedeckten Tisch ein Mann mit 
zwei Gesichtern, auf dem Haupte einen Kranz; er hält in der 
Rechten einen Stab, in der Linken einen grossen Schlüssel. 
Links neben ihm steht ein Mann mit einem Hut auf dem Kopfe 
und einem Schwert an der Seite, der in der Rechten einen. 
Zweig, welcher zwei in der Luft schwebende Schlangen trennt, 
in der Linken einen gelullten Beutel tragt. An seinen Füssen 
gewahrt man zwei grosse Flügel. Neben diesen zwei Männer, 
von denen der eine die Friedensschalmei der andere die Kriegs-, 
trompete bläst. Hinter ihnen ein dritter, welcher zuschaut. 
Im Hintergrunde stehen Fruchtbäume, Felder werden bestellt, 
eine Heerde weidet. Das zweite Bild zeigt links einen schwer 
gepanzerten Mann, der in einem Feuer steht. Rechts neben 
ihm wird ein Schaf von einem Wolf überfallen. Im Uebrigen 
sind allerhand Kriegsscenen dargestellt; im Hintergrunde eine 
belagerte Stadt. Beide lassen den Strassburger Holzschnittstil 
der Grüningerischen Officin erkennen. 

Ohne Jahr. 

93) Seb. Brant. In laudem gloriose virginis Marie mul- 

torumque sanctorum varii generis carmina. 4 0 . 

Hain 3733 [c. 1494) Muther 485. Basel. München. Dresden. 
St. Gallen (309). 

16 Holzschnitte, 15 44 .73. — Werke des Meisters der Bergm. 
Off.: Mad. mit Kind (Abbildg. bei Weisbach a. a. O.) und 
Verkündig. = Nr. 70. Anbetung des Kindes (Abbildg. bei Weis- 
bach a. a. O.), Messe Gregors, hl. Sebastian (Abbildg. bei 
Burckhardt, Dürers Aufenth. i. Basel S. 29), hl. Onophrius. — 
Ausserdem Christus und Maria unter dem Kreuz mit Marter- 
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Werkzeugen, HU. iValentinus, Ivo, Bruno, Bestattung der hl. 
Christiana. 1 51:65 Christuskopf ecce honio. Abb. 15. 

94) Columbus De insulis etc. 80. 

Hain 5491 s. typ. Harrisse Bibl. Am. vet. S. 16 Nr. 2. Mün- 



Holzschnitte = Nr. 72. 

Unbekannte Druoker. 

1487. 

■95) Missale Basiiiense. fol. 

Hain 11390. Cop. S. 339. München 

fol a Holzschnitteinfassung. Canonbild Nachschnitt nach Richel 
Nr. 3- 

1489. 

-96) Precordiale sacerdotum. 8°. 

Hain 13319. Basel. München. Leipzig Un. Bibl. 

Titelholzschnitt 67 : 105 Maria in halber Figur mit dem 
Kinde auf einer Mondsichel. Berlin. Kupf. Kab. 



•97) Der löblichen Fürsten und des Landes Oester- 
reich Altharkommen und Regieren, fol. 

Hain 870. Muther 476. München. Berlin. 

Zwei Holzschnitte 149 : 225, fürstliche Stammbäume darstel- 
lend, ohne kunstgeschichtl. Wert. 

98) Ein hübsch lieblich | lesen von' sant Brandon. 
was wun- | ders er uff dem mör erfaren hat. 4 0 . 

Hain 3720, fälschlich 1481. Cop. S. 122. Bamberg kgl. Bibl. 

Am Schluss : Gedruckt vnnd vollendet zü Ba- | sei am sams- 
tag vor Sant Mathis | nach christi geburt MCCCC : vnnd | jm 
Jxxxxi. jar. 



chen. 



1491. 
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21 Holzschnitte. Titelbild 93: uo. Textholzschnitte 83: 120. 
— Die Illustrationen scheinen nach derselben Vorlage gefertigt 
zu sein, wie die in der s. 1. a. et typ. erschienenen Ausg. Hain 
3718; auch die in Augsburg bei Froschauer i. J. 1497 erschie- 
nene enthält eine ganz ähnliche Anordnung der Scenen. 

U94- 

99) Neujahrsblatt verfasst von Joh. Wonnecker (Fragment) fol. 
Basel. 

Oben ein Holzschn. mit der Anbetung der Könige 242 : 75. 
Auf der linken Seite Maria mit dem Kinde auf dem Schosse 
und Joseph, von rechts kommen die drei Könige mit den Be- 
gleitern heran. Der vorderste kniet und reicht dem Christus- 
kinde, das ihm den Arm entgegenstreckt, seine Gabe. Ganz 
rechts stehen die gesattelten Pferde. Auf der linken Seite des 
Blattes einzelne Initialen unter einander, die erste grösser 71 : 
71 mit Anbetung des Kindes in der Mitte, Copie nach Mstr. 
E. S. Bartsch 11, die übrigen 32 .32 mit Monatsdarstellungen. 
Auf der rechten Seite Randleiste, in deren Geäst zu oberst 
Maria mit dem Kinde, darunter jüdische Könige. Ueber der 
Madonna steht: Eyn Gut Selig Jar. Die rechte Randleiste findet 
sich in gleicher Weise auf einem Kalender-Einblatt vom Jahre 
1493 der Münchener Hof- und Staatsbibliothek (1493 d J, dessen 
Drucker mir nicht bekannt ist. 

1497. 

100) Kalender für das Jahr 1498. fol. 
Basel. München Jacques Rosenthal. 

Am Schluss steht: Dies Almanach ist calculieret zu Basel 
durch Doktor Hansen Roman Wonecker Statartzet. — Unter 
der Angabe der Feiertage, die 5 Zeilen in Anspruch nimmt, 
folgen 6 Kolumnen mit Angabe der einzelnen Tage. Am Anf. 
jedes neuen Monats eine grosse Initiale mit einer auf den Monat 
bezüglichen Darstellung (die gleichen wie Nr. 99 mit Ausnahme 
der grösseren ersten). 

Ohne Jahr. 

101) Missale Treverense. fol. 
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Weale Bibl. lit. S. 208. Trier Stadtbibl. u. Dombibl. 
Canonbild = Richel N. 3. 

Nach Hennen (Centr. Bl. f. Bibl. Wes. IV S. 109) wurde 
das Werk von Furter um d. Jahr 1490 gedruckt, Weale (ebenda 
S. 552) erklärt es für einen Druck Mich. Wenslers. Für die letztere 
Ansicht spricht vielleicht folgende urkundliche Ueberlieferung Stehlin 
Regesten XI S. 123. 771 : 1491 24. Januar. Mich. Wensler er- 
klärt, er wolle 800 Breviere für das Bistum Trier drucken. 



Druoke s. typ., die im Verzeichnis einem be- 
stimmten Drucker zugewiesen wurden. 



Bereittung zu d. heil. Sacr. s. a. Nr. 38 . Annerbach 

Brant Narrenschiff I499 Nr. 87 (Hain 3742 
fälschlich s. typ.) . Bergmann von Olpe 

Cassian Deinstitutis coenobiorum 1485 Nr. 25 

Hain 4562 Amerbach 

Cato moralissimus i486 Nr. 26 Hain 4719 „ 
Columbus De insulis etc. s. a. Nr. 94 

Hain 5491 Bergmann von Olpe 

Defensorium virginitatis Mariae s. a. Nr. 12 

Hain 6086 Ysenhut 



Guillermus Postilla 1491 Nr. 48 Hain 8273 Furter 

Horologium devotionis s. a. Nr. 39 Hain 8928 Amerbach 

Mandeville s. a. Nr. 8 Richel 

Maphacus, Philalethes.s. a. Nr. ^4 Hain 15927 Furter 



Missale s. a. N. 7 Richel 

Niavis 1489 Nr. 27 Hain 11707 .... Amerbach 

Wernher von Tegernsee 1494 Nr. 20 Hain 

161 58 Kesler 



Zeitglöcklein 1492 Nr. 31 Hain 16278. . Amerbach 
Zutphania Gerh. de 1492 Nr. 34 Hain 16291 „ 
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Druoke des Verzeichnisses, die bei Hain fehlen. 

Nr. 7 Nr. 62 Nr. 89 

„ 8 „ 65 „ 90 

„ n Ä 66 „ 91 

n 14 „ 67 „ 92 

«32 „69 „99 

„ 33 „71 „100 

„37 „76 „ 101 
„38 „81 
„6l „86 



Verzeichnis der Drucker. 1 

Seite 

Amerbach Johannes 4 t 

Amerbach und Froben 46 

Bergmann von Olpe Johannes 5 t 

Frohen Johannes 45 

Furter Michael 46 

Kesler Nicolaus 39 

Kollicker Peter 38 

Pfortzheim Jacob von 51 

Richel Bernhard 35 

Wensler Michael (?) 60 

Ysenhut Leonhard 37 

Unbekannte Drucker 58 



1 Ausfuhrliche wertvolle Mitteilungen über die Baseler Drucker hat 
Dr. C. Chr. Bernoulli in der Publikation der Basler Buchermarken von 
Heitz gegeben. 



5 
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IV. Beilagen. 



1. Wanderung von Holzstöoken. 

Dass die Drucker öfter Illustrationen verwandten, die sie gar 
nicht selbst hatten anfertigen lassen, und sich die Holzstöcke von 
auswflrts verschafften, ist uns mehrfach überliefert. Einige mir be- 
kannte Beispiele will ich anführen. 

I. Im Jahre 1497 bietet Koberger dem Amerbach an, ihm 
für ein Buch, das in Basel erscheinen sollte, aus Nürnberg Holz- 
stöcke zu schicken. 1 

II. Adolf Rusch, der Strassburger Buchdrucker, schreibt an 

denselben Amerbach* : et si vobis non placeat impressio 

Esopi, saltem id agite, ut formule vobis communicentur et mihi 
mittatis. 

III. 1483. Engelhardt von Cöln, der 1 Ieiligentruker sagt aus: 3 
Vor ungefähr zwei Jahren sei er zu Strassburg im Hause der 
Tochter Martin des Heiligentrukerss zur Herberge gewesen, da 
sei Peter Lebersol zu ihm gekommen, habe etliche Formen mit- 
gebracht und gesagt, Martin habe ihm dieselben gegeben um sie 
in Basel zu verkaufen; der Zeuge habe die Formen auf Peters 
Bitte nach Basel geführt; daselbst habe Peter sie Lienhart Ysinhut 
zum Kaufe angeboten. 



1 Hase. Die Koberger. Briefbuch S. IX. 

* Ch. Schmidt. Zur Geschichte der ültesten Bibliotheken und der 
ersten Buchdrucker in Strassburg S. 1 58. 
3 Stehlin XI S. 50, 3 4 o. 
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2. Notizen über einige Mitglieder der Familie 
Ysenhut und über das Defensorium virginitatis 

Mariae. 

Leonhard Ysenhut scheint in Basel nicht der einzige des Na- 
mens gewesen zu sein, der mit dem Buchdruck und Kunsthand- 
werk in Verbindung stand. In den Stehlinschen Regesten wird 
Heinrich Ysenhut „der Bildschnitzer" 1 erwähnt. 

Ferner begegnet uns i. J. 1483 ein Hans Ysenhut.* 

Wie wir gesehen haben, ist Leonhard Ysenhut der Drucker 
eines Defensorium virginitatis Mariae gewesen. Eine Ausgabe des- 
selben Werkes in Holztafeldruck vom Jahre 1471 ist uns von 
einem Johannes Eysenhut, wie er sich in der Schlussschrift nennt, 
erhalten. Ein Exemplar befindet sich auf der herzoglichen Bibliothek 
in Gotha, ein anderes im Brit. Mus. 3 Der Holztafeldruck enthalt 
einige Bilder mehr als das Baseler Buch. Im Grossen und Ganzen 
stimmen die Darstellungen (nach der Beschreibung bei Rathgeber 
zu schliessen) überein. Ob zwischen den beiden Ausgaben Bezie- 
hungen bestehen, vermag ich nicht anzugeben, da mir der Holz- 
tafeldruck nicht zu Gesicht gekommen ist. 4 

Ueber einen Johannes Eysenhut ist uns ferner durch Xeuwirth 5 
eine Notiz aus den Regensburger Bürgerbüchern bekannt geworden: 
1471 Briefmaler. 

Item Johannes Eysenhut aufdrucker hat burgerrecht gesworn 
feria 6 a post Martini. 

Von dem oben erwähnten Defensorium existiert noch ein 
zweiter Holztafeldruck aus dem Jahre 1470, der sich auf der Hof- 
und Staatsbibliothek in München befindet. (Xyl. 34 fol.)* Als 

1 A. a. O. XI S. o5 N- 637. 

• Ib. XI S. 55 NO 33 1. S. 56. N« 332. 

8 Vgl. Heinecken, Idee gen. S. 379. Panzer Zusätze S. 3. Jacobs und 
Uckert, Beiträge zur älteren Litteratur oder Merkwürdigkeiten der her- 
zogt, öflentl. Bibl. zu Gotha. Leipzig 1 83 5 I. S. 98. 114. Rathgeber, 
Beschreib, der hcrzogl. Gemälde-Gallerie zu Gotha. Gotha 1 83 5 S. 93. 
Ebert, Bibliogr. Lex. S. 792 N° 9814. Serapeum II S. 307. Falkcnstein, 
Gesch. der Buchdruckerkünst S/34. Bcrjeau Cat. ill. des livres xylogr. 
London Stewart 1 865 S. 68. Schreiber Centr. Bl. f. Bibl. Wes. 1895. 
S. 233. 

* Mitteilungen darüber verdanke ich Herrn Dr. Karl Koetschau. 
» Rep. f. K. 1891 XV S. 294. 

« Berjeau a. a. O. S. 67. 
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Drucker ist Friederich Walther von Nördlingcn genannt. Die Bil- 
der sind von denen der Baseler Ausgabe gänzlich verschieden. 

Völlig übereinstimmend ist, wie ich mich selbst überzeugt 
habe, die Wiedergabe der Scenen in dem Drucke Leonhard Ysen- 
huts und den nach Hain (6084 — 6085) mit Reyserschen Typen 
gedruckten Ausgaben. 

3. Urkundliche Bezeichnung der Büoherillustra 

toren. 

In letzter Zeit wurde häufiger die Frage erörtert, welche in 
den Urkunden sich findenden Bezeichnungen man wohl für die 
Bücherillustratoren in Anspruch zu nehmen hätte. 1 Kautzsch suchte 
die Ansicht zu begründen, dass „die Bilddrucker aus den Kreisen 
der älteren Bilderverfertiger hervorgegangen" wären. Aus Brief- 
und Kartenmalern seien Brief- und Kartendrucker geworden. Sie 
bedienten sich in gleicher Weise des Pinsels wie des Schneide- 
messers. Dagegen bestritt Schreiber*, dass man Briefmaler, Form- 
schneider, Kartenmacher, etc. als identisch ansehen dürfte. Die 
Bezeichnung Formschneider findet sich, wenn ich recht sehe, 
im 15. Jahrhundert verhältnismässig selten. In den von Stehlin 
veröffentlichten Regesten zur Buchdruckergeschichte aus den Base- 
ler Archiven ist mir jene Bezeichnung im 15- Jahrhundert nicht ein 
einziges Mal begegnet. Dagegen treten Brief-, Karten- und Heiligen- 
maler, Kartenmacher und Heiligendrucker häufiger auf. Dass derar- 
tige Benennungen einem und demselben Mann wie z. B. Adam von 
Spir oder Leonhard Yscnhut beigelegt werden, spricht doch, wie 
Kautzsch ausgeführt hat, sehr dafür, dass solche Leute die Thätigkeit 
jener Gewerbe in ihrer Person vereinigten. In Ysenhut haben wir 
nun einen Buchillustrator kennen gelernt, dem wir bestimmte Holz- 
schnitte zuweisen konnten. Ich glaube also, dass man nicht zu 
weit geht, wenn man sagt, dass die Leute, die mit oben angeführ- 
ten Benennungen belegt werden, auch für den Buchdruck als Illus- 
tratoren thätig waren. Dass dies nicht allein in Basel der Fall 

1 Kautzsch Einleitende Erörterungen etc. S. yb ff. u. die Holz- 
schnitte der Kölner Bibel von 1470 Strassburg Heitz 1896 S. 67 A. »7. 
Schreiber Centr. Bl. f. Bibl. Wes. i8 9 3 S. 53. 

* a. a. O. 
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gewesen zu sein scheint, beweisen einige sehr bezeichnende Stellen 
in Briefen Wilibald Pirckheimers und des Strassburger Druckers 
Johannes Grüninger. 1 

Pirckheimer beklagt sich über die schlechte Illustrierung eines 
Buches und schreibt: ,Ich sehe wohl, dass Ihr meint, wenn Ihr nur 
viel Gaukelweise und Alter- Weiber-Fabeln, auch Karten male r- 
gemälde in das Buch bringt, so habet ihr es wohlgeschafft'. . . . 
Darauf antwortet Grüninger: ,Habe kein Gemälde oder Alter-Wei- 
ber-Fabeln, oder Kartenmalerei geachtet, und habe mir selber 
nicht allein gefolgt, sondern vor einem halben Jahre und seither 
lassen sehen eine Probe etliche Buchführer von Paris, Lyon und 
sonst, haben zu der Kartenmalerei geraten.' 

Zeigen diese und ähnliche Stellen nicht deutlich genug, dass 
doch unbedingt als Karten maler bezeichnete Personen für den 
Buchdruck thätig gewesen sein müssen? Leuchtet nun nicht wei- 
terhin die Beweisführung von Kautzsch ein, dass diese Kartenmaler 
dieselben sind, die ursprünglich mit dem Pinsel ihre Ware her- 
stellten, dann nach Verbreitung des Holzschnittes das Schneide- 
messer zu führen lernten, während ihnen, nachdem sie sich einmal 
dieser Thätigkeit zugewandt hatten, neben ihren alten Bezeich- 
nungen, andere wie Brief- und Heiligendrucker beigelegt wurden 
Dass Brief-, Karten- und Heiligenmaler nur verschiedene Benen- 
nungen für Leute sind, die das gleiche Gewerbe treiben, daran 
ist doch wohl kaum zu zweifeln. 

4. Die illustrierten Baseler Ausgaben der 
Postilla Guillermi. 

Wenn wir Hain folgten, so könnten wir das erste datierte 
Furtersche Buch mit Illustrationen erst im Jahre 1493 ansetzen. 
Ich glaube jedoch, schon vorher ein illustriertes, mit Angabe des 
Jahres versehenes Druckwerk nachweisen zu können, das wohl 
mit ziemlicher Sicherheit der Furterschen Officin zugeschrieben 
werden darf. 

Ohne Bezeichnung des Ortes und Druckers erschien i. J. 1491 
eine Ausgabe der Postilla Guillermi (Hain 8273), deren Titelholz- 



1 Hase die Koberger S. i33 — 1 35. 
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schnitt die Kreuzigung Christi darstellt, während sich vor jedem 
Sonntagsevangelium ein kleinerer Holzschnitt befindet. Die Kreu- 
zigung nun findet sich in den verschiedensten Furterschen Büchern 
der folgenden Zeit wieder abgedruckt. Einzelne der kleineren Holz- 
schnitte begegnen uns in Abdrücken in drei ohne Ort und Jahr bei 
Furter erschienenen Ausgaben derselben Postilla. (Hain 8248-8250). 
Andere Holzschnitte in diesen Drucken sind offenbar Nachschnitte 
nach den Illustrationen der Ausgabe von 1491. Dass dies wirk- 
lich der Fall ist, wird leicht ersichtlich, Die Holzschnitte in den 
ebengenannnten Ausgaben sind nicht nur noch geringer als die in 
der Ausgabe von 1491. Man kann auch an verschiedenen Einzel- 
heiten nachweisen , dass der Formschneider hier offenbar die 
Illustrationen jener Ausgabe vor Augen hatte. Als einziges Bei- 
spiel, deren sich mehr nachweisen Hessen, möchte ich den Besuch 
der Jünger bei Johannes dem Täufer im Gefängnis anführen. 
Hier tritt, wie ich glaube, deutlich zu Tage, dass der Holzschnitt 
in der Ausgabe von 1491 das Vorbild gewesen ist. Man sehe 
nur, wie schlecht der nachahmende Formschneider mit dem Schloss 
an der Thür zurechtgekommen ist, dessen Form er wie in seiner 
Vorlage wiederzugeben versuchte, ohne sie jedoch zu erreichen. 
Demnach scheint es mir ziemlich sicher, dass die Ausgabe von 
1491 die Baseler illustrierte editio princeps der Postilla Guillcrmi 
gewesen ist. Man könnte hier einwenden, dass die soeben als 
Nachschnitte erwiesenen Darstellungen ebenso wie die in der 
Ausgabe von 1491 nach einem gemeinsamen Vorbilde gefertigt 
seien. Aber diese Annahme wäre doch gesucht und wohl kaum 
aufrecht zu erhalten, da sich in den Ausgaben, in denen wir 
Nachschnitte der Illustrationen von 1491 wahrzunehmen vermochten, 
auch neue Abdrücke von Holzschnitten derselben Ausgabe 
finden. Da liegt es doch am nächsten anzunehmen, dass die 
nicht neu abgedruckten Bilder nach den übrigen derselben Aus- 
gabe gefertigt worden sind. Falls unsere Voraussetzungen richtig, 
wären also die Ausgaben Hain 8248— 8250 nach der vom Jahre 
1 49 1 entstanden. Da nun, wie wir gesehen haben, die Kreuzigung 
auf der Rückseite des Titels sich in einer ganzen Menge Furterscher 
Drucke wiederfindet, verschiedene der kleineren Holzschnitte in 
den der Furterschen Officin sicher angehörenden Ausgaben Hain 
8248—8250 angewandt sind, und ausserdem auch die Typen mit 
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den von Furter gebrauchten übereinstimmen, so dürfen wir wohl 
mit Recht annehmen, dass auch diese Postille dem Michael Furter 
ihren Ursprung verdankt. Im Jahre 149 t könnten wir also das 
erste datierte Furtersche Buch mit Illustrationen nachweisen. 

Es käme nun darauf an zu untersuchen, in welcher Zeit un- 
gefähr die anderen Furterschen Ausgaben Hain 8248—8250 ent- 
standen sein mögen. Sie tragen alle unter dem Titel einen neuen 
Holzschnitt: Das Christuskind, umgeben von den Evangelisten- 
symbolen 1 . Das Aussehen dieses Bildes ist nun in den erwähn- 
ten Ausgaben ein verschiedenes Während wir in Hain 8250 
einen verhältnismässig sauberen Schnitt vor uns haben, sind 
bei den Schnitten der Ausgaben Hain 8248 und 8249 die Linien 
viel stärker, verschwommener und mehr ineinandergelaufen. Die 
Abdrücke sind daher schwärzer und roher. Ein Nachschnitt ist 
ausgeschlossen, da die Formgebung ganz die gleiche ist. Man kann 
also nur an eine Abnutzung des alten, oft angewandten Stockes 
denken. Demnach hätten wir es in den Ausgaben Hain 8248 und 8249 
mit späteren Abdrücken des Stockes zu thun, und auch das spätere 
Erscheinen dieser Ausgaben wäre damit gesichert. Dasselbe lässt 
sich auch daraus schliessen, dass in ihnen die Nachschnitte nach der 
Ausgabe von 1491 einen anderen Zustand zeigen als in Hain 8250. 
Diesen gegenüber sind sie abgenutzter und zeigen in beiden Aus- 
gaben dieselben Risse und Sprünge der Platten. 

Die Ausgaben Hain 8248 und 8249 sind nun keineswegs 
übereinstimmend. In der letzteren finden sich 19 neue, ganz kleine 
Holzschnitte, die ihrem Stil nach auf das 16. Jahrhundert hinzu- 
weisen scheinen ; ausserdem ist das Titelblatt von drei Randleisten 
eingeschlossen, welche Renaissanceornamentc zeigen. Diese Aus- 
gabe ist also wohl nicht vor dem 16. Jahrhundert entstanden und 
wurde daher auch in unser Verzeichnis nicht aufgenommen. 

Auch die Ausgabe Hain 8248 ist jedenfalls erst nach dem 
Jahre 1499 erschienen, da sich in diesem Jahre noch in dem 
Furterschen Fundamentum scolarium des Remigius ein Abdruck 
des Christuskindes mit den Evangelistensymbolen im ersten Zu- 
stande findet. Da es nun sehr unwahrscheinlich ist, dass Furter 



1 S. Vcr^ichn. N. 63. 
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nach dem Neudruck der Postille Hain 8249 wieder eine neue, in 
gleicher Weise wie die dieser vorhergehenden Drucke ausgestattete 
Ausgabe veranstaltet haben sollte, so dürfen wir wohl mit Recht 
annehmen, dass Hain 8248 vor Hain 8249 entstanden ist, beide 
wohl nicht vor dem 16. Jahrhundert. Die Reihenfolge der bei 
Furter erschienen Postillen wäre demnach folgende: H. 8273 i. J. 
1491, H. 8250, H. 8248, H. 8249. 

In der Keslerschen Offizin erschien i. J. 1492 eine Ausgabe 
der Postille, deren Holzschnitte Copieen nach der vorhergehenden 
Furterschen sind. 

Ferner erschien bei Kesler noch eine Ausgabe desselben 
Buches, deren einziges mir bekanntes Exemplar sich auf der Stifts- 
bibliothek zu St. Gallen (Jnc. Cat. 678 b ) befindet. Sie wird dort 
falschlich dem Michael Furter zugeschiieben. Es finden sich darin 
jedoch einige Holzschnitte von Stöcken, die Kesler bereits in 
seiner Ausgabe des Jahres 1492 verwandte. Andere Bilder sind 
deutlich als Copieen nach Illustrationen dieser Ausgabe 
kenntlich. Ihrer Technik nach weisen die neu hinzugekommenen 
Holzschnitte auf das 16. Jahrhundert. Ebenso in noch stärkerem 
Grade das Titelbild, in dem wir eine gegenseitige Copie nach 
dem Christuskind mit den Evangelistensymbolen, das uns zum 
ersten Male in der Ausgabe H. 8250 begegnet war, erblicken. 
War also die Keslersche Ausgabe von 1492 ein Nachdruck der 
Furterschen von 1491, so haben wir hier aus dem 16. Jahr- 
hundert den Nachdruck irgend einer der folgenden Furterschen 
Ausgaben vor uns. 

5. Die nioht vom Meister der Bergmannsohen 
Offloin herrührenden Narrenschiff-Illustra- 

tionen. 

Die nicht von dem Meister der Bergmannschen Officin her- 
rührenden Illustrationen des Narrenschiffes verdanken den verschie- 
densten Händen ihre Herstellung, die sich alle mehr oder weniger 
abhängig von dem Baseler Lokalstil zeigen. In der folgenden Ue- 
bersicht wird eine Zusammenstellung der stilistisch enger verwand- 
ten Holzschnitte zu geben versucht, ohne jedoch damit sagen zu 
wollen, dass die in derselben Gruppe vereinigten demselben Meis- 
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ter zuzuschreiben waren. Es soll lediglich durch die Vereinigung 
von Verwandtem die Erkenntnis des stilistisch Zusammengehörigen 
erleichtert werden. 

A. fol. bvn (Cap. 1 1), dvm (C. 25\ e JV (28), l m (66), m (75), 
nni (76), rn (98), rin (99)« Sie sind verwandt mit den Illustrationen 
der Meinradslegende und des Quadragesimale. Auch hier begegnet 
uns die keilförmige Anlage von Schraffierungen. Landschaft, Ge- 
bäude, Innenräume sind gleich unvollkommen wiedergegeben, per- 
spektivische Ansichten gänzlich verfehlt. Die Figuren sind steif 
und, trotzdem sie ziemlich lebhaft bewegt sind, ebenso hölzern wie 
die im Meinrad. 

B. fol. a V i (3). avn (4), kii (60), n v (77), n (97). Die zu 
dieser Gruppe gehörigen Illustrationen gleichen den vorigen in den 
technischen Principien, nur dass die Conturen noch schärfer her- 
vorgehoben, die Schraffierungen schematischer behandelt sind. Im 
Ganzen ist die Ausführung eine geringere. 

C. fol. bv (9)» hv (49^, Ivi (67). Die Illustrationen dieser 
Gruppe unterscheiden sich von denen der beiden vorhergehenden 
nur durch das Vorherrschen kurzer Parallelschraffierungen. 

Alle drei Gruppen gehören eng zusammen und sind nur als 
verschiedene Modifikationen der gleichen Stilrichtung anzusehen. 
Lediglich technische Einzelheiten, die uns in gleicher Weise öfter 
entgegentreten, sind für die obige Zusammenstellung massgebend. 

D. fol ai {Titelrückseite), aiv (0, av (2), avni (5), b V m (12), 
cvii (17), cvih (i8), di (19), div (21), wahrscheinl. dvi (23), dvn 
(24), ei (261, e V i (30), fi (33), h V n (51), m V m (74)- Auch diese 
Holzschnitte scheinen mit den Gruppen A-C in Schulzusammenhang 
zu stehen, wenn sie auch mannigfache Vorzüge vor jenen besitzen. 
Die Zeichnung ist geschickter und flotter; auch Verkürzungen 
sind häufig geglückt. Rundliche Formen werden besser herausge- 
arbeitet und modelliert. Wahrend bei den anderen Gruppen immer 
gleich starke Striche für die Schraffierungen verwendet werden, 
sehen wir hier durch Anlage hellerer und dunklerer Strichlagen 
eine bessere Licht- und Schattenwirkung erreicht. Die Figuren sind 
von ungleichem Wert: lebhaft bewegt und oft von drastischer 
Wirkung. Namentlich ist der Gesichtsausdruck bei einzelnen recht 
gut gelungen. Ein gesunder und derber Realismus spricht sich in 
den Bildern aus. Auch Verständnis für Perspektive macht sich bei 



Digitized by Google 



— ?o — 



der Wiedergabe von Landschaften und Innenräumen bemerkbar. 
Bei den landschaftlichen Hintergründen tritt eine Vorliebe für weite 
Ausblicke hervor. Der Vordergrund ist mit allerhand Steinen und 
Gewüchsen versehen. Dem Boden sucht man durch verschiedene 
Schattierungen eine gehörige Tiefe zu geben. Möglich wäre es 
allerdings, dass diese Illustrationen von einem fremden Künstler 
herrührten, da schon Zarncke (Narrenschiff S. LI; bemerkt, dass 
die Orthographie Haintz Nar auf dem zu dieser Gruppe gehörigen 
Holzschnitt zu Cap. 5 „aus Basel hinaus bis über den Schwarzwald 
hinweise." 

E fol. nvu (78), f>i (80), pm (86). Ein engerer Zusammenhang 
zwischen diesen und den zuvor aufgeführten Bildern ist kaum wahr- 
zunehmen. Doch besteht eine Verwandtschaft zwischen ihnen und 
den beiden Meinradsbüdern N u . 67 fol. aiv b und civ. Auch hier sind 
meist kurze Parallelschrafficr. verwendet, die sich gewöhnlich an die 
Conturen der Zeichnung ansetzen. 

6. Das Furtersche Signet mit dem Löwen. 

In einer ganzen Reihe Furterscher Drucke findet sich auf dem 
Titelblatt ein ausserordentlich flott gezeichnetes und gut geschnit- 
tenes Signet : ein Löwe, der ein Schild mit Furters Monogramm 
hält. Auf einem Bande stehen die Worte : Michael Furter de 
Augusta 1 . Der Stil des Holzschnittes weist auf seine Entstehung 
im 16. Jahrhundert hin. Hain fuhrt jedoch in seinem Repertorium 
der Drucke des 15. Jahrhunderts zwei ohne Jahr erschienene 
Werke an, die das erwähnte Signet auf dem Titelblatt tragen. 
Wie verhalt es sich mit diesen Drucken? 

1) Hain 5566 Compendium octo partium orationis. Hier 
weist auch die Holzschnitt-Initiale mit der Darstellung der Kreuz- 
abnahme am Anfange des Textes auf das 16. Jahrhundert hin. 
Ich glaube daher, dass der Druck nicht früher erschienen ist. 

2) Hain 4741 Catho in latin durch Sebastianum Braut ge- 
tütschtet 8 . Weller (Serapeum 23 S. 263 u. Repertorium S. 23 
N. 219) setzt diese Ausgabe etwa in das Jahr 1502. Er halt sie, 

1 Abb. bei Heitz Bas. Büchermarken S. i5. 

* Dresden Kgl Bibl. Beschrieben bei Zarncke S. 1 3 1 • 
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wohl mit Recht, für einen Nachdruck des i. J. 1498 bei Berg- 
mann von Olpe erschienenen Cato, während Charles Schmidt 
(Histoire litteraire de l'Alsace II Ind. bibl. Brant N. 1 10) sie um 
das Jahr 1496 ansetzt. Ich möchte der späteren Datierung Wellers 
beistimmen. Auf dem letzten Blatte befindet sich ein Holzschnitt, 
der das Christuskind auf einem Kissen sitzend darstellt mit einem 
Buche auf dem Schosse. Auf einem Bande steht . Ein gut selig 

ior. Die hier angewandte Technik spricht für die Entstehung 
des Holzschnittes im 16. Jahrhundert. Die Schraffierungen passen 
sich den rundlichen Körperformen in einer Weise an, die vor dem 
16. Jahrhundert in Basel noch nicht üblich ist. 

Da beide Drucke keine charakteristischen Merkmale tragen, 
um sie früher zu datieren, so dürfen wir sie wohl mit Recht in 
das 16. Jahrhundert setzen. Demnach dürfte auch das Furtersche 
Signet mit dem Löwen kaum noch im 15. Jahrhundert entstanden 
sein. Sonst findet es sich nur noch in Drucken, deren spätere 
Entstehungszeit gesichert ist. 
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S. 75 „ 2 „ 15 „ „ „ Remigius. 
S. 76 Zeile IO von oben lies: Missale. 
S. 76 „ 11 „ unten lies: 1495. 
Tafel XI lies. Baetica 1494. 
Tafel XIII lies : Brant. 
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